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Wtir & - 4 Jühre später waren diese so eharaklcrisiertefl Deal^clien die r^hti^en Saldatcn^ um 
Deich friedüch^rf gesfilr^fitWier, fc^wjiflÄrfiFider Kna/( tind Tüchtigkiii g€gen dU Flut der Barbareiy die 
dch /fl-ur E>f>ni Ositn. keranWülzi, ... da« Doktrirr s/es UnlermtiV^cheu, dk JteErte g 

aondfrti emc ^rflji^hEzi, ä-elfi Ctiu^E, ntjndiTfi eErtß Sfüc^ie esij^ zu bilden/^ "^Rch dem Üraten 
Wellkris^ hatte der britische KriegStiiiniftter WjnHtnn Churchill atinen Hdik ge^n den RnhchewEHmu^ 
ent deckt r Die Kriegi^arikaluren auu der Tienvcll gegen die Deut^hen halten ihren Dienet getan. 

0*JEli*: Diit-ric*i Aifl^, ‘NCNirciilll — Hulim und Lt^nöi'^ GiwEingnn ■ Zürich - pf^rSilun 1375, 3. 73 - 'TS 
Ti«-(|i. uueh: Aliy Ectimul, "Chujrfiills- pnvst* Krölö — Irt^arwnrton L^d KüFrtnrrHTOlLrtidr' iffi rv* 4 iichin fi j>: 9 tfkrrf| IBlfl ■ 1530'', Ziy'lcti^.^|| 
1974. ifiäb. Suhitn 293 + 322. 
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Wissenschaftliche Zeitschrift 


Historische Tatsachen N 


Udo Walendy 


Dieses Heft ist vor DmcJdcgnn^ juris¬ 
tisch dahingehend überprüft worden, 
daß weder Inhalt ntreh Aufniachung 
irgendwelche BRD- Strafgesetze oder 
maßgebende Richtcrsprüchc verletzen. 
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Deutsche Kultur'' — GrauelbiJd' vor* Louis fl^maekerSr Diesa 
holländische Mater lieferte der airiierten Kriegspropaganda unsr 
Mhöpflich gezeichi>efes Grauen, dJustherten HaH und stieg dami 

zur s-efererten Popularftät auf, — Dairii Fneden hat er damit nich' 
gedfent! 

“'Deckung, Dreck, Deckung, Deckung, Dreck, Deckung, Dreck 
- so etwa lautete der von uns eingehaltene Rhythmus", DiesE 
Methode von Sefton Oelmer im Zweiten Weltkrieg (“Die Deut- 
^hen und ich", S, 4971 geht zweifellos auf solche "Vorbflder" wk 
Raeniaekars zurück und kanniefchnet die Machwirkuntwn eines 
solchen Verhaltens für die Volker der Welt^ 

Sowohl während des Ersten aJs auch während des Zweiter 
Weltkrieges durch Hafen all diese Verleumdungen, Besch impf ungan 
Bespeiungen der Feinde, all diese Täuschungen des eigenen VoJke: 
sowie der allirerten Verbündeten die amtliche Zensur; ja sie ge 
schaben mit amtlicher Veranlassung! Wie hoch mag ihr Mitverschul 
den an den Millionen unschuldiger Menschenopfer sein? 
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iiie^r ül!« Um einer UlSEft UDel^fttL^CH^;öeilEati& un^ Tflicq 

Kin Fe in ^üjl Hcä Cfrbcnnin'&es ^ai teic fitt .iicraminen^etan, unt unfl jn ty^rüeftn. 

uoar ein J^ampf, lüie et itttgici^^tr n^>^^l »Lce FtuttqffLntbfn [)^lt^ F« 3aii^e cS 51'^fii^c^en Liiii> 
^üLE^rcii6t. ‘S;&rPe.nöaNe2^iJinncien [jnt-cic lEnftrf JaF>Ttycii ^eere D&L[brft(T^<j ^L^[E^^DTiEä 
liniere iDflJ-ercn ÄamUper .^ll anF Ut ©et unt in tf r ßirfE flCEeifttt^ (Sitg auf 6ie^ 

^&Eii n? in-Eingriff unii unjfr Wn Ft^nK-r^cis iJlet>TtTqjiri^(’ti errmi^fci. Sit 

irn^ttiiiif PcuEFtfjcn^tEhjitirfjen m ini>K fEmitET[£?fli[öe.i:Jflflai: mbicSieppesK terUfraEitc, 
jebon Leii:| tiacp ti^di bem^IörgEnJanbf- Jjii''5lbifa [)Eerteinin.Ttr4^ttb(n 

bis ^üfelit iiELgcPrflt^ti ^lanb. ■^(ber aitc^, tTKiS ]E[lf^■r^ Wriö^er tin btn Jrenl^n iinb onT 
ben ^Jtcfrcn fl&kEftet unb ^cbiiitict (i^beiij mas bta ^imat an S?-cibcit \iiU (SnttE^rintqfn 
fftraincit tiuifsüe, fflnnEc unfertin ^‘^attrianbE bEnnurt) b&n ■rt^^^)^ geben tjüic beSEctttf 
]>5t1« feiitfd^taTib ica^rJiiip ^ErbicnL ^inai’ acEaiiE^ es Hnftren geSbqraueiL, bie 
Tjeiisiil^eu ^Tlirren tür btr ^SbeTfiatmifl biiT^ We i^ein>E jll T-^irtnen uiifc &€ii BatiCiEäl^rifleaL 
jSmg iiE 3=eiiibEg[aiib sti Fünfen, [□ büB ber beutfi^e -©Dbeti ffleni^Ftnce i--or bent -^Jkr- 
ft^Eimiiiflfiii beTOüJjfTE flcbtEeben i[t. 

^^Tti ^r&fr LÜ 18 &le ;?ati[ ber (JjefltDEc ttaif bor'TSJeilTrDiit inS an. 

2 ?ie te^Ttiffpen ^iiföiniSJtE bEr ^einbe wurbp; 4 srcftcr tinb iiräfitr. llnfere -^msbe^genöfltn 
erjnatteteii ^iife^^enbsuEih jieJen ciiici: iia^bcm öTtbtrctta&. ISTEbJid^fTatibeit ii'Erqaii^ölSeLn 
ininii(en eiiEcS 3 linciCfi üdie ^^gitenij beitii J 5 a[jS unb ^Campfmitlet int^r iinb iiiE]>r in bie 
‘^[ 3 f^^[lLDELEn Ws^- ©ic^eisitat Wor burd] bieitnitter me^r^niictimenbf'Sntbe 5 hnLnfl ^trinürbij 
Pte ■^Rü^offc ificircTt rtN-^geflaiE^cLin pdÜee^^c ^SegenTÜ^e lErt’^men beiE Obrob bev 

^pcinninEci üM. ' 3 te?n?ltitii>näre CjEitftüfle wai-en qiEä''RiE^tatib in unffic fEptpti: eeprfific^ 
"iBatErlaab biiieiii^etraji'ea loprbctt. Sö otrfagie biE ^entiflt ^rötttEjcfi: im ^e^ien 


The Hystnfiiieri &. Juni 131& — 

Baumaffe übt &ich im Camarades- 
m^chen, dann sich zu ergeben \it ia^ wie 
wir $choti aus der Kriegslage wisse fIh dieje¬ 
nige Tätigkeit, die der Deutsche ununter¬ 
brochen ausübt/' 


L h^foUjae Paris 131^ 

Anthropoide mit Bfiller^gläsern” 
— nach Greu&lkarikaturis'L 
liaemaekers 


''Das von der sogenannten deutschen 
Wissenschaft gezüchLete Hälbgorillatum als 
Kultüittäger” 

— La Hfihynnettü^ Nr, 35' 2. Märs 1916 - 


Kin dankenswertes Vorwort aus dem 
Buch ^‘Das deutsche Volk in Waffen 
— Der Weltkrieg I9i4 - 19lS’\ her¬ 
ausgegeben vom Verband deutscher 
Kriegsveteraiien^ Berlin 1921: 


iriE ^-^sniiriEr Ifi2l 


Emmanuel 

Ob^rft A, fl. 




















PRESSEKONZERNE IN ENGLAND 1914 


Als im Jahre 1914 Großbritannien in den Weltkrieg 
eintrat, geschah dies nicht, weil es von irgendjemandem 
bedroht oder angegriffen oder auch nur in seinen 
Rechten beeinträchtigt worden war. Der Kriegseintritt 
des britischen Imperiums geschah auch nicht, weil das 

Volk darüber entschieden hatte — obgleich England eine, 
ähnlich wie Deutschland, konstitutioneUe Monarchie 
war —, sondern weil einige führende Aristokraten teils 
unter dem Vorwand verpflichtender Geheim vertrage, 
teils in offener Bekundung reiner britischer Interessen 
“das Gleichgewicht in Europa” durchzusetaen be¬ 
schlossen batten. Was “Durchsetzung britischer Inter¬ 
essen” im Zeitalter des Imperialismus bedeutete, welche 
Mittel hierfür legitimiert erschienen, dafür legte das 
keineswegs mit den Sprüchen des Katechismus er¬ 
worbene Imperium und die Herrschaft über die Welt¬ 
meere Zeugnis ab. Zu den bereits langjährig erprobten 
Heirschaflsinstrumenteii gehörte neben der Flotte und 
einem Berufsheer ein gut oi^anisierter Welthandel bzw, 
die sich der britischen Interessen bewußte e^enständige 
Wirtschaftsführung ■ und eine ebenso weltweit ver¬ 
zahnte Informationspolitik. 

Dem Erfolg für diese weltweite Ausdehnung und 
Führungsrolle kam die Ausdehnung der engUschen 
Sprache als Weltsprache zugute, zweifellos auch die 
mehr oder weniger scheinbar demokratische Struktur¬ 
ordnung der ineinander greifenden Herrschaftsinstru- 
mente. 

Wenn hier bewußt von “scheinbar demokratisch” 
gesprochen wird, so deshalb, weil auch in der Demokra¬ 
tie in England — und vor allem dort — den Besitzenden 
je nach Rang und Einfluß auf die “Gestaltung der 

öffentlichen Meinung” ein erheblicheres Gewicht zufiel 
und nach wie vor fällt als dem kleinen Mann auf der 
Straße. Besaß ein Unternehmer gar einen oder mehrere 
weltweit verankerte Pressekonzerne, so konnte er sogar 
eine Art Nebenregierung bilden, Minister und Kabinette 
stürzen und langfristig die Bevölkerung auf eine be¬ 
stimmte “Politik im britischen Interesse” “einstimmen”, 
Akzente für freundschaftliches Verhalten wie für Feind- 
Haß-stimmur^ setzen. Auch letzteres ganz ungeniert 
unter Ausnutzung des “Rechtes auf freie Meinungs- 
äußerung”. 


1914 war das Jahr^ in dem sieh ein Mann namens 
Alfred Charles Williams Harmsworth — 1904 von König 
Eduard in den Rang eines Baronets erhoben und 1905 
als Lord Northcliffe zum Mitglied d&s Oberhauses er¬ 
nannt ^ bereits auf ein weltweit organisiertes privates i 
2eitiirigsnetz stützen konnte. Seit 1908 hatte er dieses • 
mit zäher Beharrlichkeit in den Dienst anti“deutscher 
Propaganda gestellt. 


Ihm gehörten die Massenblätter: 

Times , Daily “Daily Mirror^^ ^^Evening 

“Weekly Dispatck" "SuikJhj Pictoml" “0£>- 
sereer” “Ouerscss ZJaiZj MhiT', “Leerfs “CJas- 

gow Harald”, ^*Manck<‘Mer Courier^’, die framöshche 
Ausgabe der '^Daily Mail"in Piiris, die msmche Ausgabe 
der Times", die in Rußland erscheinende "Nowoje 
mrnja" NorthcUffe hatte weiter ein Mitreden bei 
"Morning Post" ’Vrapkic" "Daily Telegmph" "Daily 
Neivs", ‘‘Daily Chronicle"^ "Westminister Galette", 
‘Manchester Guardian" und einigen anderen Massen¬ 
blättern. Die MiUionen Menschen, die er auf diese Weise 
täglich mit seiner Meinung erreichen konnte, waren gar 
nicht mehr zu zählen in einer Zeit, da in der Tat die 
Zeitung nahezu das einzige aktuelle Informations¬ 
medium war. 


Das britische Kabelmonopol zwecks Weiterleit ung 
der in London zusammenlaufenden Nachrichten von 
Europa nach Amerika und den übrigen Kontinenten, 
wobei das von den britischen PoUtikern langfristig aufge- 
baute weltweite Commonwealth hilfreich kontinentale 
Ausweitungsmöglichkeiten ebnete, ein täglich zwei¬ 
stündiger Telefondienst zwischen London und dem 
Maison de la Presse in Paris, die überseeischen Informa¬ 
tionsdienste und Zeitungsniederlassungen taten ein 
übriges, um praktisch ein weltvtreites Nachrichtenmono¬ 
pol sicherzustellen. 

Sekundierend an Northcliffes Seite arbeiteten vor¬ 
nehmlich: Das Londoner Nachrichtenbüro Reuter (1851 
als halbamtliches Depeschenbüro gegründet) mit seinen 
Zweigstellen in Kapstadt, Kairo, Alexandrien, Aden, 
Kalkutta, Bombay, Singapure, Penang, Hongkong, 
Shanghai, Pekitrg, Yokohama, Teheran, Adelaide, 
Sidney, Melbourne, Brisbane, Neuseeland, Wellington. 
FaiaEelgeschaltet waren die Agence Havas in Paris, zu- 
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sätzlich die Offieial Press Bure^ius der britischen und 
anderer Regierungen, teils gesteuert über Informationg- 
rninisterien oder diplomatische Dienste. 

Über die privaten Besitaverhältnisse hinaus bestanden 
partnerschaftliche Kontakte mit befreundeten ZeitungS' 
unternehmen wie dem Amsterdamer ‘YelEgraaf''\ dem 
in Italien^ der “New- York Times^\ “New York 
Herald'^, *Yribane'\ ^^Sidney dem 

**Coiirriere tie/f« Sera'^ in Südamerika, Dazu kamen die 
rein englischen Blättert Die weitreichende Illustrierte 
“Life'* in New York, “Prensä'* in Buenos Aires, “Mer- 
mrio " in Santiago de Chile sowie die Eigenversor^ung in 
den britischen Dominions. 

Vor allem die britischen Blätter, die nicht Lord 
Northcliffe unterstanden, versuchten vor allem während 
des Krieges Verkaufserfolge mit noch größeren Ilorror- 
sensationen gegen Deutschland und Fantasiebiidern 
deutscher Greueltaten au erzielen. Auch sie erreichten 
weitere Millionen Leser innerhalb und außerhalb 
Englands ^ 

Die Wirksamkeit dieser Ausgangsbasis war derart, daß 
insbesondere die Länder der außereuropäischen Konti¬ 
nente keine anderen Nachrichten über die Kriegs¬ 
ereignisse erhalten konnten als über Reuter oder Havas 
oder eben Northcliffe und sogleich die Kampfesart der 


britischen Chef Propagandisten übernahmen. Selbst die 
Presse der deutschen Kolonien druckte die Nachrichten 
aus diesen Quellen abj weU sie mit Kriegsbeginn vom 
Mutterland völlig abgeschnitten war Was Northcliffe 
nicht erreichte, beherrschte Reuter mit seinem welt¬ 
weiten Nachrichtendienst. Ein einmaliges Unisono im 
Dienst alliierter Politik] 

Das am 7.8,1914 von Lord Kitchener (britischer 
Kriegsminister bis zum 1.8.1914) und Whnston Churchill 
(Erster Lord der Admiralität) gegründete Press Bureau, 
die amtliche Zensur- und Nachrichtenvermittlungsstelle 
sowie die Newspaper Proprietors Association (Zeitungs¬ 
eigentümer - Vereinigung) übernahmen mit Kriegsbeginn 
1914 die Sprachregelung zwischen Regierung und Presse 
und beriefen wöchentlich die '^Newspaper Conferences” 
ein, was zusätzlich zur Auswirkung der eingeführten 
Zensur erstmalig zu einer einheitlichen Ausrichtung der 
gesamten britischen Presse führte. Dies wiederum ergab 
eine weitere Gleichrichtung deutschfeindlicher wie neu¬ 
traler Presseorgane. 

“Die Berichte wurden z^rni größten Teil auf Eräuchen der 
Asdmiralit^tH Krie|;sanit es und des Auswärtigen Amte^ 

geben- Die Vcr^ntwnrtung ruhte beim Zeltuugshciausg^bcth der 
grundsätzlich veröffentlichen kpnnLe, was er für richtig und 
geeignet hielte süiveit die besonderen Zcnsurcrlasse (The Dcfcncc 

of the Reülm Regulätioiis) berücküchtigt wurden. 
Irrte der Herausgeber, aa konnte er gerichtlich 
verfolgt werden; bei Berichten» die tha.ü IVess 
Bureau nkhL geiiehmlgt hatten und die trotzdem 
veröffentlicht wurden, konnte er sith nicht auf 
die Unke mit II is der Bestinimtiiigcn berufen- Um 
ZuHmmeustoße mit der E^ressc tunliehst zu ver^ 
meiden. Übermittelte das Bureau den Hcr- 

a^iszebern von Zeitungen und Zeitschriften in 




Deutsche Kriegskarikatur;: 

Unterschrift; 'Tiayd George: 'Sie wollen uns verschlingen 

F. AvsnariuB, "Die Weltkarikatur in dar Vöhatzur>g' 
Münthfln 1921, S. 223 


1] Edward Cöflk, "The Pras^ in ths War TI noe''. London 1920, S. Sa 

2) HermBrtrr Wfändörschack, " Wellkrieg und Pvor>£la", Barün 1935, S 




Den vorbehaltlosen Einsatz für die britische Kriegs- 
poiitik münzte die Northcürfe-Presse unversü^Sich um in 
einen "patriotischen Elnisatz gegen die Hunnen und 
Barbaren”, in einen “christlichen Kreuzzug zur Durch¬ 
setzung von Menschlichkeit’', in einen “Feldzug gegen 
deutschen Angriff und Eroberung der Weltherrschaft^', 
in eine “unerläßliche Sicherungsmaßnahmc zum Schutz 
der kleinen Nationen und des internationalen Völker¬ 
rechts”, in eine “Verteidigung der Demokratie gegen 
brutalen MiUtarifciinüs”. Der Zweck heiligte die Mittel: 
“Wright or wrongt ~ country” — “Mag es recht oder 
unrecht sein, — es geht um mein Land” — blseb die 
Devise. 

Wie sehr sich Frankreich und Großbritannien der 
Tatsache bewußt waren, daß es gerade die von Deutsch¬ 
land in gar keiner Weise provozierte russische Allgemeine 
Mobilmachung war, die die europäische Dimension des 
öster re ich Isch -serbisch en Ko nf) i ktes er öffnete, erw eist 
sich an dem Eifer, mit dem sofort dieser Sachverhalt auf 
westalliierter Seite durch Fälschen sowie Aus^sortieren 
der Dokumente vertufscht und mit unzutreffenden A![gu- 
menten erklärt wurde. Hierfür ist beispielgebend das im 
französischen Gclbbuch für 1914 mit der Nr. 118 abge¬ 
druckte legramm, das in spateren französischen 
Aktenpubhkationen ebenfalls wieder ver^vendet wurde. 


Auf Cniiul der jlEytitltlclcn Mr>bilu;ilg und 

der von OeuLschlaud seit Tagen gclieim aber uTiaiiSgrjiCt^t 

bruicbrnf^n Mobiljsterujtgsmi-ißinihiuen isl der It^fchE zur all^e- 
mciiLen MobilntiKhujig des russischen tiTlaSSeu würden, da 


Rußland nicht utnie cUe srhivurütc GeliJlhr sifli utiter anvor- 
kommen laSSCtl kann; in Wirk Lieh koil tud sprechen siiintr tiiili- 
tärischen Maßnahmen nur den voJi DeutsthlüLid getroffcnciT- 

-Aus jjebietcrische» st rat egi seht ei Gründen kEinnte KulMi^iid, 
nathdcin cs erfahrt ei hjttf, dsß DsiutsehLaiid rÜStC, die Uinwaud- 
[Eing der teilwf^iscn Mobilisieruiug in dh" aLl^tintLut Mohilisieniug 
nicht Läni^tr hiliaHisehiclicn/’ ^ 


Wie gesagt, es handelt sich hier um eine der zahl¬ 
reichen amtlichen französischen Fälschungen. Der Text 
behauptet falsche Sachverhalte^ um Deutschland die 
Schuld zuschieben zu können. Die zaristische Regierung 
hat ihre Generalmobilmachutrg niemals mit irgend¬ 
welchen deutschen Maßnahmen oder Absichten be- 


31 A.v. WOgCrer, "Def Agjt>ruch des Weltkrie^t'', EjaO.. Ed. II, S. 23 l 


gründet, Ihre Begründung mit der österreichischen Allge¬ 
meinen Mobilmachung war unzutreffend, da Österreichs 
Allgemeine Mobilmachung erst am 31.7. um 11.30 Öhr, 
die russisclre hingegen bereits zwei Tage früher, am 
29.7., beschlossen worden war. — Die weltweite Propa¬ 
ganda verblieb bei der franzögtschen Falschdarstellung. 

Zunachst galt es, das eigene Volk für den Krieg zu 
mobilisieren^ zu begeistern. Hierfür mußten Abscheu 
und Haß gegenüber dem Gegner entfacht^ der Wille zum 
Niederringen des Ungeheuers aufgepeitscht werden. So¬ 
dann sollten die Verbündeten, aber auch die Neutralen 
für die eigenen Ziele eingespannt, auch ihnen zu¬ 
nehmend die Erbitterung, ja Wut gegen die “allein Kriegs¬ 
schuldigen” eingeflößt werden^, wohl wissend, daß sich 
die Millionen Menschen bei abgeschirmter Informations- 
Strategie gar kein richtiges Urteil über die wahren Zu¬ 
sammenhänge der KriegÄSchuldfrage bilden können. 
Aber auch daran war gedacht: In das Feindvolk imd 
dessen Verbündete hineinzu wirken mittels Zersetzung, 
Aufputschen von ^'Klassengegensätzen Agitation, 
desinformativer Nachrichtensteucrueg^ die zur Lähmung 
der Kampfmoral von Truppe und Heimat bis hin zum 
inneren Umsturz führen sollte. 

Die wuchtigste Rolle in dieser Propaganda spielte die 
Lüge^ nicht etwa die vorsichtige, sondern die dick agita- 
toriEj-eh frech aufgetragene hemmungslose Lüge. Sie 
wurde in verschiedenartigen Variationen gehandhabt. 
Als vorsätzliche amtliche Lüge. Als halbamtliche Lüge 
ungenannter Korrespondenten, die keinerlei Beweis¬ 
führung benötigte und daher auch auf Details verzichten 
konnte. Alles wurde mit dem “Recht auf freie Meinung” 
abgesegnet nach dem Motto: “Seit wann sind Lügen 
strafliar? ” 

Ein Berichterstatter der Londoner “DnUy .Wrii7” 
(Noriheliffe Presse), Captain Wilson, gab nach Kriegs^ 
ende imumwunden zu, daß er bereits unmittelbar nach 
Kriegsausbruch im August 1914 ln Brüssel teJegräfisch 
von London aus auf gef ordert svorden war, Greuel- 
gesehichten, möglichst über Kinder und junge Frauen, zu 
verfassen, und w^enn nicht anders, dann frei nach Fanta¬ 
sie, was er auch erfindungsreich getan habe. 

4) Arthur PonEnnby, "Lügen jm Kriege", Lbüdon 192E,deutsch* AusgaL:ie 

Börlin. hrsg. vo^ cJpr P-Euttchßn IniormaiiDnEBteite. 5.33 
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Wiederholungen ähnlich lautender “Meldungen" 
sollten die Glaubwürdigkeit bekräftigen und auch die 
Bemfsgruppen der Intelligenz überzeugen: Professoren, 
Direktoren, geistliche Würdenträger und die Führungs- 
kräfbe der Nation, Die Argumente • “schließlich habe 
man ja von anderer Seite auch schon davon gehört , 
“vergangene Woche soll ja ähnliches passiert, sein , den 
Deutschen ist ja bekanntermaßen alles zuzutrauen", “die 
da oben wissen, was sie tun" — helfen ungemein “be¬ 
ruhigen”, zumal man zusätzlich noch W'eiß, daß das 
Kriegsgericht sofort- tätig wird, wenn der Kampfeseifer 
zugunsten der “hohen Menschheitsideale”, für die die 
eigene Nation angefeuert wird, nachlassen sollte oder 
wenn gar die eigenen Fiihrur^skräfte als Lügner gegeißelt 
werden sollten. 

Glaube an die Integrität der eigenen Regierung, 
die ja gegen derartige Presseinformationen nichts unter¬ 
nehme, sie offensichtlich im Gegenteil gutheiße, sowie 
die Unkenntnis über die Verhältnisse im gegnerischen 
Lager, die nicht mögliche Nachprüfbarkeit von Detail- 
und selbst Grundsatz Informationen während des Kriegs- 


Die offizielle Lügenpropaganda bediente sich in 
stüfenlosen Übergängen der verschiedenartigsten 
Methoden von der freien Erfindung bis zur Halb Wahr¬ 
heit, vom Auf bauschen dieser Sachverhalte bis zum 
Negieren jener, vom Rechtfertigen dieser Zusammen¬ 
hänge bis zum unzutreffenden Anprangern jener. Recht 
und Moral lassen sich einklciden nach der Mode des 
i’ages. In die Flut sich ständig überstürzender Nach¬ 
richten wurden nachw'Cislich falsche ■ meistabsichtlieh 
gefälschte — Übersetzungen oder Bildbeschreibungen 
eingestreut, wesentliche Informationen oder Dokumente 
verschwiegen, verheimlicht, unterschlagen, weggclassen, 
andei'erscits Märchen und Übertreibungen und immer 
wieder unverbindliche Berichte unvereidigter oder ano¬ 
nymer “Augenzeugen” der Masse von Lesern zum In¬ 
halieren in der täglichen Frühstückspause vorgelegt, 

Der historische Ablauf hat gezeigt, daß diese Propa¬ 
ganda Erfolg hatte, daß so etwas in dieser Welt, in der 
wir leben, möglich ist, daß Sieger lügen dürfen wie sie 
Wüllen und kein göttliches Strafgericht sie der ver¬ 
brecherischen Auswirkungen ihrer Lügen wegen richtet. 
Der historische Ablauf hat aber auch gezeigt, daß damit 
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Wahrheit und Gerechtigkeit 
zwischen den Völkern von 
Stund an auf der Strecke 
blieben sind und auch nach 
Knegsend^ keinen Eingang 
mehr in die internationalen 
Vdikerrechtsgrundsütze und 
zwischenstaatlichen Bcziehun- 
gen gefunden haben. Mehr und 
mehr wurden die Völker der 
Welt in die international ge- 
$f)annten Lügennetze selbst zu 
' Friedenszeite n"' verstrickt, 
so daß die gegenwärtige inter¬ 
nationale Rechtslage nur als 
ein unmorälisehes Chaos be¬ 
zeichnet werden kann. 

Für die Sieger blieb das 
Dogma von der ^‘alleinigen 
deutschen Kriegsschuld” und 
der “alleinigen deutschen 
Schuld an den Kriegs^^erbre¬ 
chen" ein zur Durchsetzung 


. 3 L.' > 

f'r VT-r7rs*|-* 


August '1914: Mutwillig die unten eingeschloSvenen Menschen angenindet und verbrannt" 


der “patriotischen Ziele" “not¬ 
wendig" ersohemendes Hcrr- 
scha f tsinstr u me ntar iu m, \ve il 


Verlaufes durch die, Zivilbevölkerung und Armeeango- 
hürigen sind derart entscheidende Faktoren^ daß die 
amtlichen und halbamtlichen und privaten Presse-Lügen 
ohne Widerstand, ohne Richtigstellung im Dauerfeuer- 
verfahren ab geschossen werden können, — sofern ge¬ 
nügend Macht dahintersteht. Und die Alliierten hatten 
bis auf den Kern Europas alle Kontinente und die 
Weltmeere als Arsenal. 


sich auf diese Weise am besten von alle dem. ablcnken 
laßt, was die eigenen Hände an Dreck bewegt und 
geschleudert haben. Der Krieg durfte nicht aus Dumm^^ 
heit, aus affektgeladenem Fehl verhalten, maehtegoisti- 
scher Motivation verschiedener, schon gar nicht verbün¬ 
deter Verantwortungsträger, nicht aus dem Zusammen¬ 
wirken verhängnisvoller Entwicklungen^ nicht aus 
Furcht eines jeden vor dein anderen, nicht ausbesonde- 







ren ExEsl-en7ff[.^fjebenbeiten ontsbinden sein, nein, deut¬ 
sche Habgier, deutscher Militarismus, deutsche Brutali- 
tdb die deutsehe Monarchie, die deutsche Rasse, deut¬ 
sche Arnjganz und Niedei-ti:acht mußten ihn verschuldet 
haben. Schuld und LhT!ia:huld mußten geografisch unter¬ 
scheidbar sein. J.)eutschland sei überhaupt nur durch 
Mstorisch immer wieder aufgehäufu^ "'Schuld'', “Raub¬ 
gier'' und “Brutalität'’ zur nunmehrigen stiiHathchen 
Große angcwachsen, — ganz im Gegensatz zu aüen 
anderen, die mit dem Katechismus durch die Lande 
gezogen waren und ihre Anhänger mit frommen 
sängen überzeugt haben. 

Die Glaubw^urdigkeit dieser 
gesinnten aliiiciten Kriegspro- 
fiagajida hing weltweit von die- 
sejn Dogma ab. Daher durfte es 
auf gar keinen Fall auch im 
na cJi folgen den l^’r jeden in äYa- 
ge gestellt \verden. Diiß in 
W j r k 1 i c h k e i L ausgerec h n et 
Reußen und neutschiarid jenes 
l.and in Europa war, das im 
Vergleich zu den anderen Staa¬ 
te n e r he bl ic h we n i ger Kriege 
geführt fiatte, daß es seijre Ko¬ 
lonien im Gegensatz zu' den 
anderen mit friedlichen Mitteln 
erworben liatte, — wer war dar¬ 
über schon inhnmicit? (Tn den 
42f> Jahren vom 16. Jahrhun- 
dei'L bis 1^25 entfielen 109 
Kiiegsjahre auf Brandenburg - 
Preußen - Deutschland, 17^ 

Kriegsjahre auf England iükJ 
224 Kriegsjalire auf Krank¬ 
reich). " 1 

Oder noch deutlicher: Nach 
dem Zweiten Weltkrieg bis 
zum Jahre 1980 faiuJen 127 
k vi c ger i sc he Auseinander^ 

Setzungen statt, die 32 Millio- 
neji Menschen d^is Loben ge¬ 
kostet haben; ohne Veranlas¬ 
sung, Verursachung utid ohne 
Beteiligung von Deutschen! 

Jedenfulis wurden die 
Krie gslügen t m jn me l foucrartig 
sowohl wairrerid des Krieges als 
auch danach immer wifxlei'- 
liüit, durch weitere ergänzt 

und auf diese Weise immer tie¬ 
fer in das Bewußtsein der 


Volker eingekerbt. Die qualifizierten Mahner blieben in 
hoffnungsloser Minderheit und politisch ohne nachhalti¬ 
gen Einfluß. Was nützte da schon das offizielle Einve¬ 
rständnis des sehr ehrenwerteii Hamilton Fyfe vor dem 
Unterhaus^ 


"daß diw Proptigaiida-De^iiirLmcnt xnH ein cf cbtiiso 
Sor^alt l.ügcn fiiljr[/.iKrl w\*r andere Dcpartiiiciils MunN ion 


wenn diese Lügen nicht endeten, wenn selbst die 
“Seifenfabrikation'' aus menschlichen Leichen 194ö 
neue Urständ feierte^ wenn statt dor “abgehackten 
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— .4 r^märDTr lifltUir Uwtsi, a M -W■flP*' in: i'-Jftff, flu x'riidfd ys.- 

ykfriiV i j'#***^ Mf -[Jf’si if.nä f KHuJd, 

— /jf/ii 4-.^_fflir. mrvnTr^'^ t 4£ fl iV ff iV 

. fttkmwLf atTKJtL. neijcx. 


5•^ Hflirmjr^n lA/andef scheck, " Wölik rfeg und 
P^■Dp^gan^^^f'^ Ee-'lin 193S. S. f2ü ■ 121 
e.1 “Die ^a\r. Hamtiur-g. 3. Oktober 1980 
7l H. V^^andei SChpck, aaO.. S. 1S1 


Deutsche Grausamkerten, — offiziBller belgischer Bericht 
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Kinderhände’^ ungezählte und noch p:aiisamere, 

stj hließlich iji Millioneii-Größenordmu^gen au 8gcweitete 
Schauermärchen aufgetisclit wurden, wenn der längst 
erbrachte wissenschaftliche Nachweis, daß Deutschland 
in gar keiner Weise am Ausbruch des Ersten Weltkrieges 
allein schuldig gewesen war, keinerlei Realisiermig in der 
Politik findet, ja das Schuldgefasel immer grotes-kere 
Absurditätcji produziert, E>ie Pressekbnige beherrschten 
auch nach Kriegsende weiterhin “die öffentJiche 
Meinung”. 

Northcliffc und Reuter waren ^ich mit Kriegs^beginn 
einig, keinerlei moralische Hemmungen bei der Nach- 
richUmgestaltung walten zu lassen, sondern auch l.jijge 
und Betrug bewußt in Kauf zu nehmen und nur ein Ziel 
im Auge ^u haben, — den Sieg für England. Die Greuel¬ 
propaganda wurde beständig weiter ausgebaut, bis nicht 
nur das damalige Herrschaftssystem — die Monarchie 
sondern gnjndsätzlich die “deutsche Rasse"^ als solche 
auf die tiefste Stufe menschlicher Gesittung herabge- 
würdigt war. 

Besondere Zielscheibe der britischen Propaganda war 
der Kaiser: 

"WilhifJin 3 Ir vorcinij^r in sich die alte veTwcrflschc üenhivrisc 
Meines lläLLSeS vnh CiewäU Und Eeirng aJs den liOL^veiidijfrn \1jUfla 
der Politik triff deti -^üj^EioKen AsisprlLclit;n deii DeuLKcii- 

lajid, däs die Uii.ivers4iEhe?rKchart iiacli .^rt der Römer eräfrebte. Er 
vcT^vaiidclle durch Lund- und Sccrü^tLingcu Europa in 

rin Der nuf hcEgicn, eine UiU-iif, wir wenn ein 

Hiarker Kerl ein nn^linldigeit Kind blulijn SCldügi., enl- 
Frrmd-CtC DeuLnehijud unti seiut^m Kaiser alle eiiiJielien lll 

der ganzen Wclt^ cr lunelife kljirn <la& dem Wf»rt. der dcutichcii 
Kesirrunjj »ic Wieder jfe^laubt werden koiuUr. U'Ühelui II. vertrat 
iu Hcincr Peiüun atn dciLtlichslen den Fangermunisintis, dir Idet 
drr deulHt:hrn Sendung in der Welt und cäie drRitsche Fürderiinjf 
nach Weltherrschaft und VVdtanSehcn. Der heiße Glauije an dk 
t.bcTJcgcnlicil der drutscheii RaHse und Kultur über alle aiidcrcn 
Rassen verjmirhtctr ilinn die OrnianisaOon ül^er die ganze Weh 
ALiszubrehen, andere rfieim dir Aiilsaugung v£>n Deut selten dui eh 
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AkUMATJU^^S n(ES ^ S^UCISEE ■ avant U, UATrtllL^ 

( Pfturu Sjjt ioftdüji 27 . Jjf. jsj 

Brdi5ch& Kriü^dcankatur: _ 

Kaiser Wilheim II und der "Beifall der Schweine” 

F. AvEnarius. "Die WaItkankatur in der Völkerverhetrung", Müncrisn 192T, E. 163 


"Diß Kindürtmörder König Herodesund Kaiser Wilhelm 11."' 

aiiderr Rassen (uid Völker Zu vcrhindcTO- Der Kaiser hoffte, da^^ 
Deutschland einHt so mächtig, jfejdchlo.Hsril und geaehtcE 
wrin werde wie dA^ ülLe Rom, berufen, die Welt ZLL 
zivilisierejk und flie Aufgabe des men^hlichcn Fort- 
selirkls vrm Deutschland aus zu verkünden. 

Die Propaganda klammerte steh mit V’^urlicbe an die 
Charaktcrfehler des Kaisers- Seine ül^crhebhehkeit, sein 
Glaube an ^eine künstlerische Etegabung, sein Stolz, sein 
grciizenIo.Her Ehrgeiz, seine Eitelkeit, sein Glaube an sein 
von GfYit gni^volltcs KaisertLim, seine Freude am By^an^ 
dnIsmus wurden in vielen Zeichniiiigen und Karikaturen 
ins leuflisLhe tmd [^äclierlicEie ge^o^cn. ... . 9 } 

Lll anderen SclirEftcn w'^urde ihn- Kaiser als Sinnbild des 
uner.Hät.tliehcn Wlrtschaft^jkapitali-Hinus hingesteilt. Eng 
mit dem schrankenlosen Kapitalismus verbunden w^ar 
■sem .Machtbewußt .Sein, ln einer weit verlireiteten Flug^ 
sclirift von Saniuel George wurde Wilhelm TI. aIs Anlk 
Christ gegeißelt. ?) Dort hieß cs: 

‘L Ühristus erklärte, daß sA'iue Sendung war, tien 
Willen des Heilij^^en Vaters ku vüI Ist recken, mul daß alle 
.VIen.sc'hen RrUrk'r seien. Der Kaiser crkLürte, daß sein 
Wille gcsciicflen müsse, daß seine Soldaten nur eine^m 
Willen Zu gehonihen hätten, dem seinen. 


8) H. WandErsch?ck. aaO., 3, 123 -12& 

91 Samuel GEDKge^ '‘Proof thal thö Kai Eier i$ Anii-ChrJst'' London o.J. 
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rjrr Kniw*:! (üc Mcn^iclicn nichf ftls l^rüdciK sondern als 

Kiuioncnfitdcr- 


2. CJ}krislii.S crklürle, er kcnninen uan den \le'n!{c:l]e]L eni 

[.rdcca 7 li ijud'kcii. Dos KaisrrH ISeToKl di(^ I nippen 
liuitclc: keine keine \'crwnndetcn, alle crscliielkn^ 

!^. CdirisiLiS^ erklürCe; nkeiib Kdni^eieti iSL iiLeEil vois dieser Well. 
Der Kaiser naj^ei Mein K'isnij^cieh ist dif^ ^an^.e Wei|\ sie ^n 
erübern w'tU ich meine jjanic Nütion &tiirkcn ui^d koste es das 
Ijidien [les let/leii MaiiLies] 

Die l^ropa^aiifla liinHirlLthe]] tier MarlitübcJflhcbUchkrit des 
Kaisers die abwej^i^sten V'ergleiehe. Im allye in einen wurde er als 
Ve r IireC ln:;r se li I re h L h in gr./. e ieh net. Jedes e rdcn k [i e k e Wrb rc C ll C n 
v^i.rde iinn zur Last ^^clcgt, seine iipinze V^er^an^mheiL wurde 
ifepriifl. Man ^erj^Jit:!! ihn mit .Altila, mit CaÜ^ula, mit Kcrodes, 
mit einem UeJirvi'^oll, einem WatindntiE^eikH einCtn verkomitienen 
Ihiralyliker, mit T.ndveig XIV., huit Xapoleon, mit,]udt^S- w 

Die l -ontitiner "Evetiini; ^*c%vs' bc zeielineleit den Kaiser am (k 
.\ui;ust l^?J5a]s "tnad do^' of Europe."' lo) 


Parfillsl haltet wiiren die Melodiedie ein 
Lobiied auf Engiatid erklingen ließen und Harmonie¬ 
klänge zwischen britischer MissionspropEtganda und 
britischen Kricgszielcn erzeugten. 

Schulzc-Gaevernitz faßte sic in die Worte: 

" Das cn|:^Lksriie NadoiLal^rfüliI isi zngltieh KosmopolitisTnus- 
Der DiciiM in der eigenen Nation cisrhoinl al.n Dien hl aik der 
Mr ustihhoit. L>rnn diu: eijp^Eie Nation gilt nils Vorwalio rin fl er 
böcbstcn KuJuirghitcr, zu dcikcn die übrigen X^ölkcr bewundernd 
iLJid naebahnieild aufhliekeih. Anglisiernn^ der Volker iKideutel 
Aha Forderung der MenHeblieitskultiir. Es ist iLlicrflässig, flaraul 
hin^uv^cinen, daf^ ein ».iJEihcir Glaube an n;^tiE>naLe MAf:ht ein Mitte] 
rrstciTi Fbkogeji ist-" Ji) 

Während des Zweiten Weltkrieges sollte sich US- 
Präsident F.D. Roosevelt noch besser und wirksamer auf 
diese Melodie verstehen. Das AufstoGen der “Hintertür 
z um Kriege'' {Kriegspro vokatio n gegeniib er Japan), 

ziviler Bombenkrieg^ die beiden Atombomben auf das 
längst friedensbereite Japan^ weltweite Truppen¬ 
stationierung^ Unterstützung^ Stärkung und Expansions¬ 
hilfe für die bolschewistische “Gewaltherrschaft" (laut 
W- Churchill 1931 “die grauenhafteste Tyrannei der 
Weltgeschicl-ite''), — alles dnis scheint zu verblassen, 
harmlos, nicht existent zu ;^ein angesichts der durch ein 
WC ItwTit cs Nachrichten netz lajiciertcn d auerh afte n 
Friedensschahneien des “Vorkämpfers der Menschheit 
für Frieden und Freiheit''. F.D. Roosevelt w^ar in¬ 
zwischen drauf und drai^, das Britische "Weltreich zu 
zerschlagen und hatte gelernt, wie man so etwas zuwege 
bringt. 

Die ^^trukturordirung der britischen und franzö¬ 
sischen Presse gestattete ^ zudem vcrscliiedone Ab¬ 
stufungen. Da gab ‘es die privaten Meldungen aus dem 
Frontgebiet, die anonymen halbamtlichen “Augen¬ 
zeugenberich tc’\ schließlich die amtlichen Mitteilungen 
und '"IJnterSLLChungäergebnisse'l Da aber auch die amt¬ 
lichen Informationen um keinen Deut zuriickhiütender 

10^ Fr’erierlf^ Noffofi, "‘Tht; -mad dög af Pütsdam'". London 1914 
1UH WandöisctiGck, jiiO., 3. 


Edi^ die nichtamtlichen Pressemeldungen ausfielen, 
wurden auch die nichtamtlichen Sn ihrer Glaubwürdig¬ 
keit aufgewertet, aber auch die “privaten Korrespon¬ 
denten’' ermuntert, ruhig noch dicker schwEirz aufzu- 
tragen. 

Zunächst arbeitete die britische Fressepropaganda im 
Gegensatz zur französischen im Maison de la Presse in 
Paris dezentralisiert; verschiedene amtliche Stellen, auch 
die Parteien stellten Mittel, Organi^ationshilfcn und 
Nachrichten für die Propaganda zur Verfügung, halfen 
auch mit, den amtlichen Hintergrund der Presseerzeug¬ 
nisse zu verschleiern. So erreichte man auch eine mehr 
oder weniger gelungene Abrundung des gesamten 
Prop.-Spektrums und soigte dafür, daß sich plötzlich aus 
der gesamten Geschichte des deutschen Volkes, seiner 
Philosophie und Literatur, seiner Kulturgeschichte, dem 
' 'pre uföischen M ilit arismus' k, se in er Kolon ialpo liti k^ 
seiner Herrschaftsform und überhaupt allen Sparten 
seines politischen Lebens stets und ständig nur und 
ausschließlieh alles das ergäbe;, was der Krieg täglich an 
Furchtbarem, vor Augen fiihrl. 

Da die meisten Menschen ohnehin keine sachliche 
Tiefenkenntnis auf diesen verschiedenartigen Gebieten 
haben und sich vor allem im Krieg naturgemäß keine 
mehr aneignen können, die Experten aber als Einzel¬ 
gänger ohne Einfluß entweder Eiussgeschaltet sind oder 

“als Patrioten” schweigen, erfaßt die Propaganda die 
Biidungsgewällten nahezu aller Interessengebiete mit 
ihrer Fi'oduktion. 

Sorgten doch die Ministerien — ursprünglich Foreign 
Office mit seinen vier “Political Departments”, nach 
Kriegsausbruch die “Diplomatie Establishments”^ “News 
Departments”, “Home Office”, “Neutnd Press Commit¬ 
tee”, “War Propaganda Bureau'', die Presseabteilungen 
des Kriegsministeriums, der Admiralität, des Kriegser- 
nährungeamtes und des Munitionsamtea — für eine “Ein¬ 
spannung der begabtesten Schriftsteller, Künstler (u.a. 
Zeichner), Redner, Fotogmphen (Retuscheure) und 
Filmprod uzen ten. Vorn Flugzettel zur Zeitung bis zu 
Broschüre und Buch, von der Bildwerbung bis zum 
amtlichen “Untersuchungsbericht” wurde an alles ge¬ 
dacht und weltweit umgesetzt. "Wer draußen in der W^elt 
nicht englisch sprach, konnte es als ^"Gebildeter” zu¬ 
mindest lesen. Und das genügte. Man sparte viele tjinder- 
nisse, die sich einer frcmdspracliigen Veröffentlichung in 
den Weg zu stellen pflegt* 

ßeieitä im August 1914 wurde ein Official Press 
Bureau in London errichtet, das Informationen und 
Instruktionen koordinierte^ Zensur ausübte. Dokumente 
und Berichte sanrmcite^ zu summen stellte und an die in- 
und ausländische Presse vermittelte^ auch Übersetzungen 
für wichtig gehaltener Schriften einschließlich Bro¬ 
schüren und Bücher veranlaßte. 

Den Reigen der Propagandaütcratur erd ff net en die 
amtlich herau&gcgebenen Farbbücher über die Schuld- 
frage des KiiegOfi; in England das B Lau buch, In Fr Ein k- 


10 










i'''■-< 






¥il - 




fc 


reich das Gelbbvichj in flußland das Oran- 
gebuch- 

Hl,t?r bereite firid^fi wir amtliche Ver¬ 
änderungen der wahren Sachverhalte 
durch Verschweigen wesentlicher Zusam- 
menhä.nge, vornehmlich der rus^i^chen All¬ 
gemeinen Mobilmachungj ihrer langfristi- 
gen, bis in den Herbst 1913 $päte$iens 
reichenden Vurbereitüng und natürlich der 
russischen Zielsetzungen sowie der geheim- 
diplümatischcn Bündnisabsprachen zwi¬ 
schen Rußland und Frankreich sowie 
Frankreich und Großbritannien einschließ¬ 
lich der militärischen Dispositionen mit 
Belgien. Auch finden wir hier bereits Do- 
kumentenfälschimgen^ s.B. durch Ver¬ 
änderung der Zeitpunkte der einzelnen 
Mob il mac hungsmaßna hmen; e in Z eic hen 
dafür, daß die Verantwortlichen hierfür 
sehr genau wiißtent welche Bedeutung die¬ 
sen Zusammen hängen zukommt. 13 ) 


^'Deutsche Gr^usanrikeiten, 

- offizieller belgischer Bericht" 


Vo IJ se i Li ges fjirbigcs Ti teibild 
von ^'Le Rire" 

Text! “Grofälurst Nikolaus, wie 
er das dcutsclie Scheusal an der 
Nase lenkt** 


12) Siehe V. Ramberg, '■‘Die Rälichungsn 
des russischen Or^ngehucties'' EtTlin 
192^4 

Alfred V. Wtgerar, “'Dss russischn* 
Ürangsbuch 1914". H^rlin 1925 
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DER BRYCE-BERICHT 


Der nächis-te Scbritt war dei berüchtigte ^'Bryce- 
Bericht die von den deutschen Truppen verübten 
Greu.eltaten". Mit Bedacht hatte man hierfür den in den 
USA gut bekannten ehern eJigen Ge&andten Groß- 
britanniens^ Viscount Bryce, aufgewühlt. Dieser Bericht 
sollte zu einem gewaltigen Prop.-Erfolg der Alliierten im 
Weltkrieg werden und ist auf das vom Poreign Office 
gegründete War Propaganda Bureriu zurückzu führen. 

Das meiste des in diesem Bericht voigelegten 
Materials entstammte zwar einer privaten, nicht-öffent¬ 
lichen Untersuchung, erhielt jedoch von der britischen 
Regierung die amtliche Rückendeckung und verstärkte 
daher im neutralen Ausland, vornehmlich in Nord¬ 
amerika, den Glauben an die deutschen Greuel. 

“■Im Scpicmbesr 5 911 bildete sich bereits in Lt>iidon ein 
(JnEcrausSchuß der belgischen (jreuclkoininisslon, in dem Cllg- 
tisclic Untcrftuchtii^gÄbeamte niitwtTkicn. Während die belsi^chc 
KuminisslülT schon im August 193 4 ihren ersten llcriclüt ver- 
(jfrenthehte (Coillinission d'enqucte Sur la violats^n {Icü regles du 
drH>it des gciis, des EoLs et des coutumes de lä giterrc: 22 Berich Le) 
und derjenige der fran^üiisciieu Küimiiissioii .Hchuii am 8, jantiar 
1915 erschien (im ‘J<?urnal OfficicI de \a Kepubliquc Franeaisc), 
brauchte der eiljgüsche UritersueiiiUiigsausschuß sehr viel laiLgCYC 
Zcitr Br wurde ersl inl Mai 195 5 fertijf und konnte bei der 
Eüniührijmg der flLljfemeineii WeJirpflicbt in Lngland ais '3tc- 
täubun^niittel^ des englischen privüten und dffc nt liehen tüt- 
wiiiciiH i'orrüg^iehe Oicnstc leisten. 

i>ci: en^iisehc AusschuB war noch gesehiekeer zusainmengc- 
icLZt als der beljji.Heh-frunjcbSLSCllC^ CS gT:hdric zu iliJll überhaupt 
kein Mitglied der Regie^uT^Jf^ dcift man 'Vorciii^iaoinitncnhcit' 
hälLc nuclisag^n können, Kondern er bestand durch weg aus Uliab- 
hän^Ljfcn Juristen oder juristisch gcE>Eldetcn Leulcn. 

l>cr Vorsitzende des von der en^liseberl Regierung unter 
Fkihrting .\HqLiilhs eingesetzten AiiftsehüSSes war der frühere 
brliisehe Gesandte iit VVashiiij^iun. Viscount Br^ Lc. I>lc Kommis¬ 
sion setzte sieh aus füllend in Mii gliedern zusammeni Viscount 
üryce, Sir Fredcriek pHjLlock. Sir Edward C3arkc, Sir Alfred 
Hopkinson, Mr. ll.A.L. Ehher, Mr. Harold Cox und Mr. Kenelni 
E. DighVr 

I>cr Bericlll wurdf^ unter der Bezeirhnungr 'Grcat Britain. 
Rcpori on Alleged Ccrmarn Üutragcs" ( Bericht über bezmjftc 
dculsehc Greueltaten") vom ti^oinmEtlcc on AÜCgcd German 
Ontraj^CH herausge geben und teilte irli eincin umfangreieJteir 
Aiiliaiig unser dein fitel "Evidcnee and UoCUmentS laid beb>re lln: 
Committee on AJIcj^cd German Ütitrages' .Hein Be weis material 
mit.. )Nie iit weniger als 2SS en^ bedmekte Seiten geben Zeug^ 

I3f H.M. &atiomSrv Offiee 1915. Ü1 Seiten. Part I: Conduct ot ihff 
Üerrr^n ETOops ifi Bfllgium. ParE lU Öreachesof Rules aixt UsagEsof Vilar 
and actB of LfihuinanitV üri Invaded TCrritorie-s. — Appö-ndiK to thfi 
Report of Ehe Cüfinmittee ün Alleged German QulrayO?!. ConTHnts: 
Dep^iitinns, Diaries, Prodamations. C^Onvenoong concarning tbe IJWS 
and Customsof iWar on land. 


niisc von Oicucltaten dcuLscher Soldatf^n in Belgien, dazu Aus- 
zi\g^. ans den Bestlmmunj^en der zweiten Haager Konferenz und 
elf Faksimiles von Stellen aus angeblichen Tagebiiehcrii deutscher 
Süldalcn. Der Bericht icnd der Anhang erschienen 1916 auch in 
deutscher Sprache bei IlaiTistm and Sons in London- 

Im Bryce-Berieht wurden der dcutHchen Kriegführung noth 
viel sc 3if im inert Dinge nachgesagt als in dm belgischen und 
französischen Kommissionsberichten. Nach der Darstellung der 
englischen P^'üpaganda scäiicn der Krieg in den Köpfen der 
piruflischert Offiziere als eine Art lieilige Sendung und eine der 
höchsLcTi Aufgaben des ad mächtigen Staates ge^so^dc]l zu sein, 
der selber ebenstj viel ArntCC wic Staat iSL.... 

Jede C>TauKanikeit war CllaubEp wenn sie Erfolg versprach. Von 
den Arnreelüin'em ausgesprocljen, schien diese Lehre die Offiziere 
durchdrungen und kcIIjs! tlie Nicht-ßerufssoldaten angelt eckt Ztl 
haben, und führte dahin, da!^ löten von Niehlkämpferu als 
Kriegsbranch zu rechtfertigen und sicfi an das Abseh lachten zu 
gcw'ölincii!, daß zuletzt selbst Frauen und Kinder selbst verständ¬ 
liche Opfer wurden- Es kann nicht angenommen werden, daß dies 
ciuiE natlniule Lj:llre war, es wav vielmehr eine ausgrsprorhene 
militaristiselic [.ehre: Ergebnis der T.chrc einer herrschenden 
Kaste, die so lange über Krieg gebrütet, gedacht^ geschrieben, 
geredet und geträumt hatte, bis sie hypnotisieirt dem Kricgsgelst 
zum Opfer fiel. Diese Lehre w&r rleutllch hi den deutschen 
offiziellen Vorsehriften über Kriegführung auf dem Lande 
(Genudn Offlcjül Moiiograph on Lhc Usages of War on the Land), 
he raus ge geben vom tIeuLsclien Gcneralstah. ausgedrückt, fn 
djescwi Ruch war die .Ansicht verbreitet, daß, was auch imiiiür 
niiiitai'istisehe Bedürlnissc angebracht erscheinen ließen, allc.s gc- 
setzÜLh \iujrdc. Dicrnach hanrlekcn die deutschen Soldaten und 
Offiz icre- 

I>er Jhyce-Berkllt glicdcrlc sich in zwei Hauptabtcilungeii. ln 
der ersten wurden die von detEtSchen Iruppeu in Belgien be¬ 
gangene n AiiSSchwCEfungen und Greucitatcn beschrieben; In der 
zweiten die Völkerrechtsvcrietziingen. Der letzte Teil wmrde unter 
folgenden Ccsichi.Hpunkten betrachtet! 

1. Die Behandlung der NicliEkanipfer in Belgien und Frank¬ 
reich, umfassend, das Tolcn von Nicht kämpf ern in Frankreich, 
<|]c Behandlung VOIl Frauen und Kindern, der Gebrauch vou 
unschuldigen Nichlkämpfern als Schild und Schutz bei Aus- 
füJuung militärischer Unternehmungeii, Plündern, Brennen und 
die inutwülige Zerstörung von Besitz. 

2. Vergehen im L^nfe gewöhnlicher milhäjfiseher Llnter- 
nchmiingcn, die gegen Kriegsgcbläuclic und gegen die Ab- 
iiiachungrn der Haager Konicren/ verstoßen, darunter das löten 
(kr Verwundeten oder GefangcneiA das Beschießen von Hospi¬ 
tälern, Roten-Kreuz-IVaiispüiten uncl Tragbahren, der MLßbraEich 
der Le[i'Kreuz- oder der w-esÖcrr Fahne. 

.Alle aufgc^zählteii Verbrechen sind nacli dem Bericht durch 
/eugiiistse bewiesen. Es sei bewiesen, daß in vielen Teilen Belgicii-s 
wohlüberlegte und planmäßig angco-rdnctc Metzeleien an der 
/ivitbcvölkerLing geschehen sind, bcgJcUtt von verclr»zetten 
Morden und anderen Gewalttaten, daß atlgcmein in der Krieg¬ 
rührung Enisehtilthge ZivilisEcn in großer .Anzahl, MällJier und 
Frauen, ermordet wurilcn, Frauen mifili-raLLcht und Kinder cr- 
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mordet j d;ift Piüiidcrri, Brand¬ 
stiftung Tind willkürliches Ver- 
nichtrii von üffi^iemt der dcut- 
seEicn Armee t?croh|pii tind (lejjiins- 
tigt ^^'urdc, daß flusgearbeimc V[>r- 
kchrmigtn ILir vorsätzliche Braiad^ 
Stiftungen i^nin Krie^.Hau?ihriicfi ge¬ 
troffen ivaircn und daß das Niedri- 
brennen und Vcrnicfiten häufig 
aiBch ohne militäriscfic Notivcndtg- 
kcTt gesclialij so mit in der Tat einen 
Itii des Systems der adgemeinen 
Schreck cnNlicrrschait darstelitet 

die HegcEn und Oebrijuehe; des 
Krieges häufig ge broc lic n ^vurden, 
bcäcjnders duireii die Verwendung 
von /jvilpcrsonesi, darunter Frauen 
und Kinder als Schul? für Streit- 
kräfte, die ins Feuer vorgingen, in 
^jeringcrem Grade auch duTch das 
löten von Verwundeten und Ge¬ 
fangenen, und durch den häufigen 
MißbraueI3 des Roten Kreuzes und 
der weißen Fahne. Mord, Wrj-lluHt 
und Plündern herrschten in vielen 
Teilen Uetgiens in einer Zeit, wie sie 
ollnegicichen in irgendeinem Kriege 
zuischen zivilisierten Nationen 
wahrend der letr.tcn drei Jahr¬ 
hunderte sind.” J4) 









4 , T 7>frj?inr lif .v; ■ :Tfef 

■ JiVri.n ji r, 5/.' r-i! ‘Ojf^ ^’iir’Jt itiVz-L’ >rii5 > { 
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"Deutsche Grausämkeitfln, — offizieller bäfgisch&r Berrchf' 


Als Beweise dienten die Zeug'nisse von Belgiern und 
England ein, die größtenteils in England, aber auch in 

Frankreich bekundet worden sind. Die Zeugnisse waren 
nicht beeidot, zuweilen wurden schriftlich vorliegende 
Eideserklärungen behauptet, doch auch hier ohne verläß¬ 
liche, gesicherte Bestätigungen von neutraler Seite. Kein 
einziges dieser Zeugnisse wurde international von neu¬ 


tralen -Sachverständigen überprüft. Die Hektik des 
Krieges ging über diese * Tormalitäten*' hinweg. Der 
Bericht enthielt u,a, auch die Geschichten von den 
“abgehackten Händen belgischer Kinder*' und richtet 
Eich damit selbst^ denn gerade diese weltweites Aufsehen 
erregende Lüge ist — ebenso international Aufsehen 
erregend — nach dem Kriege widerlegt worden. 


Die „abgehackten Kinderhände" 


i 


Es begann am 27.8.1914. ^Times'\ Pariser Korres- 
p<')ndent meldet: 

"Fäji .Mann, dtn ich iiichf i^c&chca, bähe, erzählte einem 
Rcii]lHcil der KuüLhoEiKtihcn fioscllschari, daß er mit H^ircu eigctien 
.\ugci] gcKchcLi hätte, wie deutsche SindaLtu einem Kinde, dast 
Sich an {hc Röcke Raciner MLitl^;^ klammerle, die Arme abj^cliuckL 
hätten.IS ) 

'' Tim es*' am 2.9.1914 ^ zit ier t fr anzösis che Fl iich t- 
linge: 

“Sic sch neiden den kEtrincn Knabeti die ll:iai.deab, damil ßS fÜJT 
Frankreich keine Soldaten mcEir yeben soEI.'^ 

‘^Bilder des; Kinder ohne Kändc waren auf dem Kontinent 
Sowohl in Frankreich wie ill EtülSeil Sehr v[dkstürn]ich. J.e Rive 

14) H. UVan derscheck, a a O. S. 129 - 131 

15 ) A. B^n&onbv.aaü. S. 76 


brachte am Septem her 1915 ein Bild und machte es ani 
26, Juli 1916 noch cin>flerer, indem C5 dcMLsche Soldaten zeigte, 
die die Hände aßest- Ix Journal hrachie am 3ü. April 1915 eine 
FotOiLiTaflc, welche die SlaLuc eines Kinder ohne Hände aci^e. 
Aber dj?{ Ktihc.Hic von allcnr), daß keinerlei Ueü Landl eile einer 
Karikattnr in dir enthielt, wurde von clcit Alliierten 3tu Propagaiida- 
ztveoken lieniusjfcbracht un^l in der Critica in ButeiiOfi .Aires 
verüffeitlliehl (iviedcrge^cbcu En Spiiere am äü. Januar 1925}^ 1 >ec 
C bnr&chrift dieses Hilden lauten 'Die BilreE über alles' und dm- 
n[uter üLand 'Lasset die Kindldn 7M mir komme[l^ l>er Kaiser isl 
dar^cstellt mit einer Axt hinter eincial ungeheuren Klot? stehend^ 
5ejnc Hände von Blut tlunkel gefärbt. Rund um den Block liegeai 
Haufen von Händen- Fr winkt einer Frau, ihm eine AnaEahl Kiiider 
TU bringedie sich ai3 sie klammern; einigen von denen sind die 
Elan de betclls abgehackt worden. 

L>ei3 Kindern wurden iiiehl nur die Elände abj^ehaekt..^ .Hindern 
sie wurden auf £aj>[»nelLc aufgespießt und in einem Fall an eine 
Tiirc genagelt.... 
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Im Parlament gab CS die ÜblicIlCci Ausflüchte, die iiidcutctcil, 
[laß ehe <ir^rhiclitc ^valii' wäre, wenn auc:h der eänzij^c Beweis 
lautete 'gesehen von Zeugen'." iä) 

NiomEind hielt sich damit auf zu wie lange ein 

Kind wohl loben würde, wenn seine Hände ^bgeschnitten 
wäirden und keine chirurgische Hilfe da Ist, um die 
Pulsadearn ab^cuklemmen; — nur tvenige Minuten, 

Parallelen zu den drei Jahrzehnte später erfundenen 
^'SonderkommandüE> für die Gaskammern” zeichnen, sich 
ab^ die sieh in einen Blausäure-vergasten Raum von 
1.0OÜ - 3.000 L-eichen begeben hätten, um diese hcraus- 
zu^erren: — auch sie hätten nur wenij^e Minuten gelebt, 
weil Blausäuredämpfe durch die Haut in den Körper 
dringen und bereits nach wenigen Minuten zum Tode 
führen. Auch zu den späteren ''6 Millionen vernichteter 
Juden” schien niemand nach den konkreten, wissen¬ 
schaftlichen, technischen, organisatorischen und durch 
Funde belegten Beweisen zu fragen. Die Grdßenord^ 
nungen und die Wirkung der ^'amtlichen Verlaut¬ 
barungen” sollten sich im und vor allem nach dem 
Zweiten Weltkrieg gegenüber den Jahren 1914 - 191B 
noch ins Gewaltige steigern. 

Der italienische Ministerpräsident Francesco Nitti 
schrieb später in seinen Memoiren: 

'"Um dtr W'elL die WiihrliciL über dif. 4iJgf^n- 
b lick bebe f* h ropä ij^c hr KriM" nabmibringcn, ist CS 
ntji wendig, wieder tind immer wieder tlie vontlcr 
Kriei^propanfaiida ^e^el^iffcinen E>ös;irEigen I.egen- 
d^ii KU icrstüreii. Währen[l de.H Krii'.ges vrjfbrcilete 
Frankreich, gemeinsam mit anderen .\Jliierten, 
einbJieß]ich uiiSärc^r Rcjpcriing m ft;«- 

Eien, ibe ±iiunl».Heslen Märchen, um dca kümpfcrl’ 

Kchen ficist unseres Volkes /.ii weekeit. I>ie den 
UeuliSChei] ^Li^eschriebenen tjrflu.Hamkeitcn niach- 
len unser BLiiC gtrinnen. Wir hörten [üe (iesehieh- 
1e von dtn ^niien kleinen bi^lgiüchen Killdcril, 
deren Hün^lc von den llniinctl abf^cEiaekt wxirden 
waren. Nach dem Kriege sandte ein reicher .Ame¬ 
rikanern der durch die franKÖNiselie Pr^ipa^anda 
lief gerültrt worden war, einen Abgesandten naeh 
Bflglen in der Absicht, für den T.ebeilSlLnterhalt 
der Kinder ku sor^n, deren arme, kleine tLäncle 
iibgehackt waren. F.r war unfähig, auch nur eines 
KU cncdecken. Als ich noch an der Spitze der 
ildlieni^clien Regierung Staikd, führten l.loyd 
George uikI ich äUSgcdehnte UnLersuChungen 
durch, um die Wahr heil dicM^r ent liehen Au- 
SChiEldigungen, von [lenen einige K:unii mindesten 
bis jiu^ Namen und Orte genau niitgeteiEt wortlen 
waren, /u ermittetn-Jedcr Lintersuehte hall er^^ies 
■sk K a3 s e i ne Lci^r n de." i ? J 

Auch der Papst war mit der Untersuchung 
l^etraut worden. Colonel Reprington schrieb in seinem 
"■'Diar^^ of the World War”, Band IK 447: 

"Kardinal rTa.HC|Lici; teilte mir mit^ daß der Papst vensprochen 
hätte, einen großen Protest vor der Welt zti cihcbcn, wenn ein 
einziger Fall der Entehmjig belgischer ^fonncn oder des Ab- 

161 A. PonsonbVK^aO. S. 76 - 77 
17] A. Ponsonbv. fl^O. S. 79 


hacken.H von Kinderhiin^lcn. bew'ic.sen %verden kdiintCr Eine Unter¬ 
suchung wtirdc ungeordnet und viele Fälle Killt Hilfe des bel¬ 
gischen Kardinals Mercicr geprüft. Xiehi c i n Full konnte be¬ 
wiesen werden.^' n) 

Gegen den Br^^ce-Bericht wurde seitens der deutschen 
Regierung keine Verwahrung eingelegt, offensichtlich 
war man sich der Bedeutung dieses Berichtes für die 
alliierte Propaganda nicht bewußt. Man begnügte sich 
mit deutschen nicht-amtlichen Gegenbroschüren, die die 
Verleumdungen, Ungenauigkeiten, IrrtümeT, Fälschun¬ 
gen und bewußte Fantasiegreuel nachgewiesen haben 
(Carl Qemen, “Die deutsclien Greuel in Belgien und 
Nordfrankreich”; Marie Luise Becker, “Ein Beitrag zur 
Aufklärung der feindlichen GreuelberichteWilhelm 
Marten, “Die Lüge im Solde Englands, eine Auseinander¬ 
setzung mit dem Bryce-Komitee-Bericht”). 

Auch das Thema ^^Antisemitismu&^^ wurde schon 
damals genutzt^ obgleich bekanntlich die deutsche 
Monarchie die Juden in Deutschland außerordentlich 
wohlwollend behandelt hattCn So gab das Ende 1914 
unter dem Ehren vor sitz des britischen Premiers Asquith 
gegründete “Central Committee for National Patriotic 
Ürganisations”, dem zahlreiche Prop.-Vereinigungen 
unterstellt wurden, eine Flugschrift heraus^ betitelt mit 
“Jevre and the War^'. Inhalt: Wahrend England judeti' 
freundlich sei, herrsche in Deutschland der Antisemitis>- 


TOIDO I_.Ä BISXjI-A. 



vn Ui. uzi .k-jo^z^ ± üt' 

AüiiertG Kriagskarikatur: Urtterschrrft; "Lasset die Kind lein zu mir kommen” 
F. Avötisrius, "'Die l^^'Eltkarikaruf in ciei VölkErvErhetzung", München 1921, S. 166 


mus. Daher werde erwartet, daß die verbitterten und 
verfolgten Juden nach England kommen, um für den 
Sieg der Alliierten mitzukämpfen.. So werde auch sicher¬ 
gestellt, daß die versklavten Juden vom deutschen Joch 
befreit würden. Das Vorwort schrieb Leopold de Roth¬ 
schild. Die Flugschrift wurde mehrsprachig vertrieben. 
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FRANKREICH STAND NICHT NACH 


1 


Bereits wahrend des Ersten Weltkrieges entwickelten 
die Publizisten der '^411iie^L•e^ und Assoziierten Mäch¬ 
te”^ vornehmlich Prc&sezar Lord N'yrthcliffe in England 
und die Fresse gewaltigen in Frank reiche eine neuere Art 
Lügen, als die bi^sher schon üblichen. Dem Gegner 
wurden Verbrechen angcdkhtet, also frei erfundene 
JVli^setalen UE^terstellt und in Massenauflage mit Hilfe der 
modernen 'Peehnik empört gegeißelt. I>azu dienten ge¬ 
fälschte Bilder, anfänglich Karikaturen^ später dann ge¬ 
fatschte Fotos, nies nach dem Motto: XVer seinen Feind 


zum Verbrecher Älempelt, erwirbt damit die VoHmacht 
zu allen Verbrechen gegen ihn und w^eiß sich auf diese 
Weise mit dem Auf nt f für Freiheit, Gerech¬ 
tigkeit, Humanilnt^ Ilemokratie und Fortschritt einzu' 
stehen^ bei fernab lebenden Völkern zu empfehlen mrd 
diese noch zu veranlassen, mitzukämpfen gegen “die 
Verbrecher an der Menschheit". Zumal, wenn man, wie 
Großbritannien und Frankreich und auch die USA selbst 
Imperialmacht ist und weltweite publizistische Sprach- 
rolirc besitzt, findet man Gehör und Glauben — und: 
keine Riehtigstdlung. Denn der Gegner verfügt in jenen 
Räumen nicht über derart weitreichende publizistische 


Mac hii nstr umente. 

Eine solche oder ähnliche Propaganda wurde nicht 
von Deutschland betrieben, denn die deutsche Regierung 
und die deutschen Publizisten wußten sich im Recht und 
hatten keine Rroberungspläne und verstanden sich im 
übrigen auch nicht auf diese gemein-hintertückischc Poli¬ 
tik. Anders -sah die Moral in London und Paris aus. 
Einem anonym gebliebenen “französischen Chef¬ 
redakteur'' verdanken wir durch sein Buch '^Hinter den 
Kulissen des französischen rJournalismus'', das^ 192ö in 
Berlin erschienen hi (vgh auch Georg Huber, '^Dic 
französische Prnpaganda^\ München 1928 oder Arthur 
Fonsonhy, ^"Al^sichtliche Lügen in KriegszeltenSee¬ 
heim/Bergstraße 1967), die Kenntnis folgenden Sachver- 
halts: 

“ Wcon mitn die zu wisStnSChaftlichrn System 

redulicft, sic lEitk aufErÄ§;t und mit großem Aufwand an Mulle 
und gfcnüjfrttd Gcidmlttelii uiLs reine Wahrheit über die Welt 

verbreitet, kanii man juf lange /cst ^anzc Nationen täuschen und 
für Ziele, an dciieti sic nicht H&s^riilgüse ^ntercSFie haben, auf das 
Schlachtfeld treiben. Wir habei] dies zur Genüge wahrend des 
Letzten Krieges gesehen und werden im nuehsten sehen^ durch 
den eine gütige V’^orseiiung in plumper VVetse versuchen wird, ■das 
Problem der Überbevölkerung losen. 

Wir erkannten sofort und srhr rkiiLig, daß c-h nicht genügt, die 
Masscit für den Kriej^ iU entllummen und den Feind als gefähr¬ 
lichen FriedrnSSlötei und den schlimmsten ßedroher d.er Mensch-' 
heit hinausteilen, um so der Anklage der Krlegsseliuld zu cni- 
gehen. 


Wir haben nicht auf Exird Noithdiffen McLhoilen ge wirte L Wir 
erfaßten int Nu, wie wichtig es war, die öffentliche Meinung für 
unsere mehr oder ivenigt'r gerechte Sache zü begeistern■ Schon 
ilrei Tage nach Ausbtuch tks Kriege ü verkündete Viviani ein 
Gesetz, das am gleichen Tage von Kammer und Senat angenom¬ 
men wurde und als erste Rate für eine wirksaunc Propagantla die 
Kleinigkeit von fünftirtd^w-an^ig Millionen Go Id franken vnrsah, 
die zur Errichtung des 

E^resschauses (Mflison de la Presse), 
eines Ricscugehäiules in der Rue Francois fänl Stockwerke 
hoch ohne Kpljergeschoß mit den Druekmaschinen und ohne 
F.rdgcscboß mit dem großen Versammlungssaal, dienten. Hier 
herrscht ein Whhaftes Gehen und Kommen ^vic in einem Bienen¬ 
stock. I^astw'agen fahren vor, ebenso Auto^i mit wichtig aussehen- 
den Leuten, fJie zweihundert Raume cntltahen die Werkstätten, 
Hürths, Spreeh- und Einpfflugszimmer, in denen jene ikriegstollen 
Helden re silieren, deren Mut mit dem Grad der Entfernung von 
den Schützengräben wächst Vom Keller bis lum Glasdach Im 
fünften bLück ist alles die Verkörperung konzentrierter Propa¬ 
ganda Em Keller Standen die Maschinen für Druck und Repro¬ 
duktion. Unter dem Glasdach arbeitete die foco-chemigr&fische 
Abteilung. Ihre ETguptarbrii bestand in der Herstellung von Fotos 
und Schnitten von FTolifiguren mit abgcschntttcnien Händen, 
ausgerisscnen Zungen, au Sge Stochen e rt Augeni cingesehlagcllen 
Schädeln und bloßgeleglen Hirnen. Die so hergcstrlltcn Bilder 
Vh^urden als uni,^'itlerlcgbare Beweise dentscher Greueltaten in alle 
Telle der Welt gesandt, wo sie nicht verfehlten, die gewünschte 
Wirkung 7.U erzielen. En drn gleichen Räumen wurden gefälschte 
Fotos von zerschossenen französischen und belgischen Kirchen, 
ge schändeten Gräbern und Denkmälern imd Stätten der Ver- 
%viistung nnd Vernichtung gemacht. Das Zu^ammensteilen und 
Ausmalen dieser Statten wuirde von den besten Bühnenmalern der 
Großen Pariser Oper ausgefSlhrt. Das Pressehaus war der nimmer¬ 
müde Brnnncn, dem unaufhörlich falsche Kriegsberichte und 
erfundene Nachrichten von Etappe tmd Front, die gemeinsten 
Und brutalsten Verleumdungen des Ccgntrs, die verblüffendsten 
Erfmdungen niederträchtiger, ihm zugcscluricbcncr Handlungen 
entsprudeltcn. Das so verbreitete heimtückische aber wirlosame 
Gift hat eine Unzahl WO hl nieiu CU de r aber argloser l^utc irrege¬ 
führt und beeinflußt.» Während des Krieges wurde die Lüge eine 
pütriotisclve Tugend. Sie wurde uns durch Regierung und Zensur 
aufgezwungen und w'cgcn der Gefahr^ den Krieg zu Yerliercith als 
Notwt-ndfgkelt angesehen. Außerdem brachte das Lügen Gewinn 
und ofi auch öffentliche Ehrungen. Es hätte keinen Zweck, den 
Erfolg der E.üge alizuleugneii, welche die Presse als bcHtcs Mittel 
einer ausgedehnten und schnellen Verbreitung beiiutztci Die 
gr-oßiC]! .Anstrengungen wurden geiiciacht, um jedes Wort des 
Feindes als Lüge und jeilc Lüge von uns aK reine tValirheit 
abzuutempcln. Alles segelte unter der Flagge der "Propaganda^'. 

Inzwischeii sind wdr soweit, daß die Kriegsliij^en im 
Frieden fortgesetzt, unentwegt gesteigert, auf die Mo¬ 
nopol medien Rundfunk und Fernsehen ausgedehnt, in 
d ie w isse nsc haftl ic he (hi storiscb- pol iti sehe) Literatur 
ein gegeben und mit den Mitteln der Staatsmacht dog- 
matisiert werd(ml 
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ln der Heichstiigsöitzung vom 2. April 1Ö17 hielt der 
Berliner Schriftsteller Ernst CoÜin einen Vortras* über 
das Thema "'Die Mittel zur Aufklärung und VÖlkerver- 
hetzung im Kriege durch Wort und Bild^\ In diesem 
Vortrag führte er u^a. aus: 

■''Besonders bedauerlich isl, daß die besten jran/.cisiiüchen 
Künstler ilir Scliaf^cn in den Diensit dieser VölkerverSictzunj^ 
j^&ielll haben. So entstand eine Flut von SchmühungenH die nu 
^delen Tankenden in FTankreicii und in den ncutiaien Staaten 
verbreitet wurden. Dtc fran7-c>sisL-he Regierung ließ ihre Dcitk- 
■trhrift über die deulätheii Greueltaten in Frankreich von 40 
Steinzcichnungeti begleiten^ deren Motive so gtschmarkäoft und 
gemein sind, daß» wie ßv- (hin Grauioff im ^Plakat" erzählt, es 
nlchL mü§^ch ist, sic in einer dentsehen Ztitschilft wieden^tj- 
geben. Alle Blätter dieses Albums, auf denen die Deut scheu 
größtenteils ih Orang-LtanyS dargCStellt sind, wurden einzeln als 
Postkarten vervielfältigt und vertrieben und um Weihnachten 
1.915 von der französischen Presse! ahs 'schönstes Nenjahrüge- 
schenk für Familien' empfohlen. Der in fmnzosisclicu Diensten 
stehende holländische ZeieJmer Raemackerjs^ der vom Journüi 
verpflichtet wurde> täglicli eine deutscli-fcindbche Karikatur ru 
liefern, hat mit seinen widcTwärtigEn Zeichnungen ... hinter den 
franzüwhchcn Künstlern nicht zurückgci^tanden. Die derbsten und 
rohesten Beschimpfnngcii DeutseIllands finden wir ln dcu Sonn¬ 
tagsbeilagen des Jirfif'ml und des Parisien, die je eine 

Million Abonnenten haben. Da^hal eines dieser Blätter cLie 
Darstellung gebracht von Frau von Hindenburg Im Kreise mehre¬ 
rer Uamen ihres Gefolges, im Begrilfj ein Schloß auszuranben, Sic 
unteiweist Soldaten^ die Garderobe der Schloßhcrtin in ihre 
Kuffer zu packen- Fran von tlindenburg und die ülirlgen Damen 
sind auf diesem Blatt ats jugcndhch sclJaitkc Pariser Modepuppen 
ln den Kleidern der letzten Mode darge.stelli! — Derartige fran¬ 
zösische 'Kultur Dokumente" ließen Sich noch um viele ver- 
mc liren." 


So das Original 

ltn Hauptquartier am Kartentisch 
Einzelheiten der Karte sind nicht erkennbar 
V.Ln.r.: Oeneralfeldmarschall Paul von Hindenburg^ Kaiser 
Wilhelm II und General Erich Ludandorff 



So die Fälschung. Die Schrift auf der Karte hx anglisch. Gab 
dia französische Zeitung ^Xes Annales"^^ am 27^1.1918 den 
Schwindel nur weiter? 


Der Hintergrund ist wegretuschiert» die Gesichtszüge zum 
Negativen verändert ("Boche-Tvp"7» die Karte so dargestelltp als 
sei Eroberung und Annektion des gesamten BalkanSp eines Teiles 
von Rußland und auch Polens ahgesprochene Sai?he. 


1 & 

















„Germany's dishonoured Army'' 


Die deutschen Gegenbrosehüreri gegen den Bryce- 
Bericht beantwortete ein J,M. Morgan mit einer neuen 
Propaganda^ehrift, betitelt “Oermany^s dishonoured 
A^my'^ Sie baute auf dem Eryce-Bericht auf, ging 
jedoch noch darüber hinauf und wurde in London 1915 
als offizielles Untersuchungseirgebnis veröffentlicht. Die 
1916 erschienene deutsche Übersetzung erhielt den Titel 
'^Deutsche Greueltaten in Frankreich”. Aussagen von 

2.000 - 3.000 Soldaten und Offizieren, Engländern und 
Franzosen, hätten ergeben, daß nicht nur die deutschen 
Soldaten grausam^ sadistisch, ehrloa kämpfen und sich 
entsprechend gegenüber der Zivilbevölkerung verhalten 
würden, sondern daß dies die Ergebnisse der Führungsan¬ 
weisungen von Staat und Armee in Deutschland seien. 
Für die Deutschen sei Krieg ein normaler “KultUrzu¬ 
stand”, Die britischen Zeitungen verbreiteten weltweit 
spaltenlange Berichte aus dieser Broschüre. Leider hat 
die deutsche Regierung auch den Morgan-Bericht nicht 
sogleich detailliert zerpflückja sie hat sogar amerika¬ 
nische Journalisten, die eine selbständige Nachprüfung 
der Bryce- und MorgamBerichte vornehmen wo Ilten ^ mit 
dem Hinweis auf die Kampfzonen-Sperrgebiete und 
Spionage gefahr zurück gewiesen. 

Die britischen Broschüren dieser Art häuften sich. Es 
folgten z.B, Moigans “.Additional Records of German 
Atrocities in France” und die vom “Parliamentary 
Reer uit ing Co m mi tt ee'' herausgegebe ne Flugsc hr ift 
"^Truth about Gei man Atrocities: Founded on the Re¬ 
port of the Committee on Alleged German Outragcs'\ 

< De.s weiteren Arnold J. Toynbee's Propagandaschriften 
^^The German TOTror in France” und “The German 
Terror in Beigium” (beide London 1917), die ebenfalls 
hohe Auflagen erreichten. Für weitere Bekannt¬ 
machungen sorgten die britischen Zeitungen. Auch die 
französische Propaganda bediente sich der gleichen 
Mittel, teils mit offizielien, teils halbamtlichen Aus¬ 
gaben. 

In einem Handbuch der National Security League 
*^War Facts and Peace Probtems^% London 1919 (Heraus¬ 
geber Arthur L. FToshingham) wurde zusammenfasaend- 
noch einmy] alles auf geführt, sozusagen für die Friedens¬ 
zeit und die '"Wissenschaft” festgehalten: Es gab nahezu 
alles — so schien es —, w^as überhaupt nur möglich 
erscheinen konnte. Erst der Zw^eite Weltkrieg und die 
Zeit nach 1945 sollten zeigen, wie ungeheuer groß 
dennoch die Räume waren, in die sich die krankhafte 


Fantasie der Greuelpropagandisten noch ausweiten 
konnte. Doch bezogen auf die Jahre 1914 - 1918 gab es 
Folterungen^ Verstümmelungen, Niedermetzclungen von 
Zivilisten, willkürliche Verwüstungen, Beschießung von 
Lazaretten imd sonstigen Mißbrauch des Roten Kreuzes^ 
Mißhandlung von Kriegsgefangenen, systematische 
Schändung und Mord von Frauen^ Brandstiftungen^ 
Kindermorde, sadistische Orgien, gekreuzigte Kanadier. 

Daß es sieb hierbei um Lügen handelte^ wurde z.T. noch 
während des Krieges im britischen Unterhaus einge^ 
standen, was jedoch in der Massenpresse keinen Nieder¬ 
schlag gefunden hat. 

"'Viele Greuciberithte konnten skh flicht ^nsig tun, inimifl 
neue Verbrechen und Mirihandliiujjeii au^^udenken^ die die deut¬ 
schen Truppen in Nordfrankreicb und Belgien begangen haben 
sollten. So treiben deutsche Offiziere Fmuen und Kinder vor den 
fruppen her, um den Feind Am schießen zu verhindern, deut5^:hc 
Soldaten verbrennen verwundete feinde lebendig, VCrgCWAUigcn 
junge fraucflK ver.HLümrneln und \'erbrenncn &ic, deutsche Xrzte 
d^irehüchiiciden den Gefiingcncfl die Seh^ien, deutsche Soldaten 
ziehen CcFangene uarkt aus, binden sic an die Kader von vcjrwäjfts 
eilenden KAnonen^vagenj kleine Kinder werden mit Bajonetten 
duvehbührt. Die 'Times' vom i. Oktobei waren der 

Meinung, daÜ jedes dcutH hc Regiment in Belgien eine bescindere 
Masebine bcsaßd um die Gcbktidc mii Petroleum jcu übcrgießcn, 
und auch eine Abteilung methodisLher Müjfdbrcnner umfaßte, dit; 
ln d.en hcficjnderen Kunnten dejT liöhcren Z-ivilisation, wie sie an der 

Berliner Universität gelehrt wurde, ausgebildet war- is) Jede deut¬ 
sche Kolnnne schien auch eine Schar FilinM:hau.spicler bei sieh zu 
haben, welche hei passenden Gelegenheiten 7ivilpetsoncnH die auf 
die Soldaten schofisen, darstcliten.” i?) 

"Das beiähmteste Beispiel der engbsehen Greuclherichte ist 
der fall der Leichenfahrik. Die Kadaverläge, die während des 
Krieges den llail gegen die Deutschen bis zum Siedepunkt ge¬ 
steigert hat, vor allem in Amerika und in China gewaltiges 
Aufsehen crreglc, wurde von den Engländern erfunden. Die 
Berkllte wurden von dem konservativen Abgeordtictcn General 
Charteris, der 19LÜ und 1917 Leiter dc^ miiitärisrhen iSfach^ 
Tichliendienstes im englischen Hauptcpiartjer war, ausgegeben.. Die 
Berichte^ wonach die Deutschen ihre Soldatenleklien gekocht 
hätten, um fett aus ihnen zu gewinnen, wttrdcn von Chart ctSsk der 
gtnau wußte, daß bei dt;r Überlegenheit des Naehrieiitenwesens 
diese Fälsiehung schon ihre Wirkung tun wurde, lunä-chst 
wandt, um in China Stimmung gegen Deutschland zu machen 

Chatteris erhieJt in seiner Eigenschaft aJs Chef des Nach¬ 
richtendienstes der britischen Armee einen Stnfl Schriftstücke, die 
deulscbcn Gefangenen und Toten abgenommen wurden waren, 


IBf Financial f^sws, 29. Septambet' 1914 
H. Wand&rScheck, aaO.. S. 13& 

20l Gecrfle Aston, "Setret Sarvice”, Londan 1930. 3. 2B3 + 

ßeftrand Russeih '"^Thesa fl-vßntful Vaars", London 102O,.S. S. 3S1 b 
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cJjriLnltr imcll zwri Photo^Tajj]Lien, Tlic riiic zeigte einen Ei?ien- 
bahnzug irit u>Len Pferden, die tiiLiter die Ironl beföidcri 
%\’iirdeii, um dort in I^Liiiger iirngCW^indelt icu iverdeniK die andere 
cSiiCti Zujf md iLdtn Sotdarrn, die llillter dev Frunl beerdig 
werden sollten. Auf decil Uildc nu* (äen toten Pferden ^land da.i 
tVorf "Kadaver". Churtcrics, df^v deia .AhLien- und Toleiikult der 
C^hine^eat kjnnte, Ließ tläc AnfHehvift "Kadaver' an den deiitHchen 
Totenwajjeji liefieai nnd dafi bild an eine rhinesi^ciie ZeltllJlg 1« 
Shangimi schicken, Sechsi Wochen später erschien in einem eng- 
lifichen .Magaifin tier brief einen ClaineHcn, der die Gcschiehtc vtni 
dem "gra LI e 31 vYiS Le LI Ausknelien deutscher Solda Len Leie lienh die LJl 
Ghinj gedruckt worden war, enlSiieLl. Ein eiUrustCtCi' Engländer, 
der Lien Hrief ge Lesen Latte, scliricb einen brief an die "Times', En 
dem L;r die ALiHielit vertrat, das büd mii^se eine EälseliUilg sein, 
^veiJ das Wort Kadaver im LlcutseEien nur für TirrEeieben gebraucht 
werrle» Ein CUg lisch er Aritl wiLlerspraCli dem mit der behau ji- 
Hing, er Lialie währe Lid seiner Studien/.eil in Österreich er (ah reu ^ 
daii in den dortigen AimtomiCU das U'on Kadaver üblich sei, nnd 
er halle die ■CjrseLiieliEe daher für wahr. 

Die ganze CLtgl isehe Presse übern alim Lien Greneibcriclit, ver¬ 
wertet’ ihn für EVopagandazwecke in iient.ralcLi Ländern und im 
Osten, W'LI er hesLinrlers geeignet erschien, den buddhistcin 1:1 L Lid LI S 
und MohammediiLnrrn Al>se]ieii ejiiZufLothrn- l^ie englische ZcLt- 
sehrift "Punch" brachte die /eielinung einer r-Lncheiirahrik. Die 
KaiJaVerSäge kam ini cngLisrhen IhiterhauS zur Sprache, iind a [^ sic 
an (]harteris verwiesen wttrdc. cvkLävtr er, er halte die ITleul sehen 
zu alle in (ahigL... 

Die Chenrllüigr wurde er^l 192j durcJi fdiarLcris selbst gc- 
legrntliell eines Diners des XalionaL Arti CLub in Xew York, und 
eines VorLrageS über die Propaguiula de.H Weltkrieges enthüllt-” ) 

Gcncryl Charteris war niohi nitr UntcrhauÄabge- 
ordrunter, sondern ausgerechnet der Mann, der bis 
Ntivember 1917 dis? militärische Nachrichtenabteilung 
beim Großen Hauptquartier leiteto und damit auch aüe 
Maßnahmen der britischen Zensurbehörden iiber- 
vvachte! “ Amtliche r"' ging es wohl kaum] Angeb ho he 

rische Tatsachen, die von 
Amts wegen zur Kenntnis zu 
nehmen sind, ohne sie auf ihre 
Richtigkeit hin überprüfen zu 
dürfen'7 sollten spater im Londoner 
Vertrag vom 8.8.1945 (Artikel 21) 

2 livischen der Sowjetunion^ Groß¬ 
britannien, USA und Frankreich für 
die gesamten Naohkriegsprozesse 
von 1945 bis zur Gegenw^art eine 
ungeheure weltgeschichtliche Aus¬ 
wirkung erlangen. Welches Unrecht 
man mit dieser Verankerung von 
offiziellen Lügen in der ReohUprech- 
ung ""demokratischer Staaten” fest- 
schreiben kann, haben jene ge¬ 
wissenlosen Leute bereits hn Ersten 
Weltkrieg gelernt und praktiziert. 


die “77me.<”am 16,4,1917: 

^'Kincr der Knusulii der Vereinigten Staaten bcTEChtetc nach 
.^deiucr AbreSSC acis L^ciLtJtclilanLl iei] Eelifuar 191 7 Ln der ScliweJifi, 
daß die DeulÄChcn dcui Körpern ihrer ruten Glyzerin de- 
ÄLilÜcrteu.” 

■"Wir l^ninmeu iSurch tA-crLugCouvl. E.h licgL ein dumpfer Ge¬ 
ruch in der Lull, aLs L>b KsiLk gebramit wHjide. Wir püssderen die 
große Kaflavcrvcrw'crlungsaiSStalt dicj^cr Armeegruppe. Dfi.H hier 
gcwoiiEiene Fett wird lu SclniiieröSc umgcwautäcll, und alles 
andere wird in der Knoehejumühh: zu einem feinen Staub ge¬ 
mahlen, der als Bciini^chunj; zum Seiiweisiefntter und als Dünger 
verwertet tvtrd — tiEeEitsH darf i'crLo-rcugehen/" 22 ) 

Gefälschte Fotografien spielten schon damaL$ eine 
große Rolle, Für die Front- und Kriegspropaganda¬ 
zeichnungen hatte der holländi^yohe Maler Louis Rae- 
maekers ein meisterhaftes Geschick entwickelt, dc^ssen 
unerschöpfliche Einbildungskraft sich mit einem 
grenzenlosen Haß auf Deutschland paarte, 

■■"Wenn min iiuf cinCii Eikk nicht» al» ein öde» Eeld und einen 
ini StacEicidraht li^iigcudc^n vevb Luten den SLjldaicii crbürktf^, auf 
rinc:m anderen l^ild das gefEvS^cItC, gckucii^^tte, unscliuldlgt^ Belgien 
in ikn Händen der Barbar esc h grinsenden, bcwaffueieu dcutscLieii 
'Kultur’, SCI iilußxen sich ^ioldie ;iuklägeri,sciien ZcTchrLnngLin un- 
SLUsldschhrh in die Herzen der \tiH»eu einlirciiEien. Kacmackcr» 
malte den HuTm^^nn wüe er die Vöikci zerframpeEte, er zeicllucte 
<len Hunnen als Riescn-MenHchctifresser, er erfand symbolische 
GreueEgestakrn van gräßlichem Ausmaß, beine Ketzkarikatuvm 
sind, um einen Aufdruck von .-VvcnariEis entsprechend anzn- 
weiiden, zu Orgaaien der Haßmytlicnbildung geworden, deren 
Wirkung man noch heute Ijci Lien ehemaligen Gegnern festsicJIcn 
kann. Was eine verdorbene Eiubiidungskr^irt nur ersinnen kminte, 
zelcEniete Raeinackcrs- Dc» f-b er-H u Li ne il, den K&LHcr als Massen-’ 



— L] ääl tr^ boa. de - c'-ent un berg^r ALlamAiid! 




Zur Herstellung von Seife und 
Glyzerin aus 8<')ldatonleichen schrieb 


Üb&rschrifti Das Nutzbarmach&n der Krieflsgefangen&n 
Unterschrift "Er Ist sehr gut zum Q&wactten. 's hx ein deutscher Schäf&r!" 
laus '"Le Rire rougE", Nr. 3ß, 7. Auy. 


21) H. ^VancIfirschEGk. aaO.. b. 139 - 1 

231 Arthur Faniünbv, ‘'Lugjan im Kriege", London 1920, dt. Übersetzung 
"I iiL Knofe^zciicii", tkrliii i'-f'jQ, S. LÜÜ. 
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KäiidcriscMächler und diu ' tlfbcT-Kxiltur' als Halbg^rilla- 

tuni. Die Angeblichen dcutsubcn Grcucltatcn gaben ihm den 
urillkninmcnijtcn Stoff ZU immcf neuen zeiehneiLäelien Verleum¬ 
dungen. 

Die Syinbolisierumg des l'udes dureh das Totf^ngerippc lAud 
auch bei Kaemaekerii eine isAtJirisehc Lösung. Er zeichnete den Tod 
in einer Fotm, tlcc einzig den Gegner und nienials das Allgemeine 
des Krieges traf. [>lc Symbolik des Tndcii ah Totengerippe, das 
KncjeEiengerust ah Symbol des TodcSn die Verwendung die^KS 
Motives im Dienst der Propagandistisehen Karikatur spieLle bei 
Raemaekers eine grobe Rolle. Der Kaiser ah Todn Dcut-Hchland als 
Intengerippc svar ein iiaiifig wiederkehrendes Motiv^ ivobei die 


Adiierten^ synibtdiseh ah 'Das lieben' daTgcstclltK über den Tod 
‘iirgten. 

Kein KriegHzeiehner hat der englischen Propaganda SO wert- 
wdle Dienste geleistet wie Racmackers. Seine Begabung war 
vieheilig, seine Zeichnungen wirkten in ihrer Gehässigkeit unüber¬ 
trefflich, seine Scliaffcnskjraft blich unersehöpfbeh, seine Er¬ 
findungsgabe ohne Grenzen, \ebeu ihm büeb la^t die ganze 
engli-Hehe Bbd- n)ld Karikatu rpro paganda zweitrangig/" 23 ) 

Raemaekers Zeichnutigert hatten mehr Propaganda¬ 
wert als ganze Bände britischer Prop-'literatur 2U- 
sammen. 


I 


L 



onada 


Russit 


frU3K 


Roumuiue 


^'ortu^l 


Al 151 mlle 






Qnni jär TJC.JSfifißiKr 

fÜ/erh^p(f ff-Js {f£tc/7 ftir deo ufi Sieiotirreti/ns^iit tfrii deni dU 

rfickftjet ti/id an^srts^fieifjf-ick 

d€ii vottz Aa^UrSi. f9I7. 

di^ ,.2'J Vöik^r 


üü.Tn/cisfjV/j von Ma/idärißfi ünd Taasefidefi 
Sp^/Ulfiiäßf Feisfin^^ siftd, sied Kaiser iitid Adii^r 

iA Lured. Wunde/, wenn fS S^okh^ iind. 

Lii-i^fn wir ai?e/ äii^ ^di^ffa/lseAefi Rieten we^, wie j'w näedziefi 

Eifd . . . 


"Oie naenschlichB Rasse gegen die deutsche - 23 Völker gegen ems” 

laus; "Lsetures pour coub" vom AugirSt 1917) 


23J H. WtinderBch0€*,aaG., 171 
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ANDERER 


ART 


LÜGEN _ 


Doch dann kamen Lügen noch ganz anderer Art: Die 
Deutschen, geschworene Peinde der “Monroe-Doktrin”, 
putschten Mexiko gegen die USA auf und wollten in 
Südamerika ein Kolonialreich erwerben (Präsident F.D. 
RooseveU fjollte 1940 Gleichai-tiiges erzählen, wobei er 
noch hinzudichtcte^ er habe eine Landkarte der “Nazis” 
entdeckt, die von einer beabsichtigten deutschen Inva^ 
Sion in Südamerika künde). Bemerkenswert bleibt, daß 
Derartiges bereits während des Ersten Weltkrieges prakti¬ 
ziert wurde. 

Dann die falschen ”Siegesmeldungen^L ln Berlin sei 
(bereits 1915) die Revolution ausgebrochen, Österreichs 
Nationalt täten befänden sich in Aufruhr. Ein zeitge¬ 
nössischer Bericht: 

"LiiUkEi wehrlc fiicli liclclcninüti^, nachficm cS ScIlüT» langst 
gcfalkn war, liiiü fmndmUust;nd Deutsclir fanden davor ÜIT 
tirab. Die RuFi'irn bciagclTLCfi Wim und .siandtn bcstündijf miige 
MriSen vor Berlin, und ch war nur vcrwundcrlifht daft sie noch 
nie hl liingrlaE3g[ w^aren- l>f^T cIcuLschc K^isrr war un/.älllLgC Malf^ 
verwundet, wähl j-eder Heiner Salme ein- und mehrmals getütet 
oder in Crfangensthafc'l geraten, bcMmders der Kronprici/ beivics 
eine eifStSUuhche Fertigkeil darin, immer wieder ?u sLerbeil und 
ininicsr aufzuerstehen. Flsaft und der greißte leil 

[jinhriIlgens wiir naiiitiich in französischen HÜndcn, dnm die 
DeutHchen f La heu überalL, und das war das Beste für sie, .nie; 
Inn konnten, tienn sie wurden sonst brigadeweise vcrjllehtet. 

Iliehen sie aller irgendwo Stand tmd trugen eLiicn kleinen KrfoLg 
ttltvün pah, dau iiüticte Ihnen gar nkht^, denn der Krieg war ja 
von vornherein cntüchicdcn. In Lngland war ein enlsei tLic lief 
Fxplosivilarf crluuden, das l'urpin. Eine daink gefüllte Cranate 
erldtote alles Lelu'Ei im l_lmkrcis eines Kiloilielcrs. 

wurde dadurch den neutralen Staaten rinr falsche 
McinuTiK von den Msieht iniltcln der Feinde ncutsehlands und van 
der Starke der beiden verbündeten Kaiserreiche bcigvbraClU, und 
dir Dcutsrhen, die dl-aufleu Irblcn, wurden in die grüßten Sorgen 
und Kümmernisse gestürzt- Unzälltigc Briefe von Ausländs¬ 
deutschen, die später in die Hcimal kamen. Sind rührende nnd 
ergreifende /eugnissc für den Furchtbaren Druck, unter dein diese 
Leute lebten. Sic hörten immtr nur von deutschen Niederlagen 
und van schrrckLichen Dingen, die hi DcutScLitand oder gegen 
Deutschland geschahen, sie konnten skh aus dem Lügengestriipp 
nsetit hcrausfiuilen lind hielten llit Vatf^rland llir verloren. 

VielleieItl not'h Kchliinintr und bedrückender wirkte cs auF ihr 
Gemüt, ilaß sic es auch Für entehri halten mußten, denn die 
fclndLiehc HdapreSSe legte ch vor allem darauf au, dcEl guten 
-Name]! der Ileutsehen in den Kot /n ziehen, den deutschen 
Truppen und ihren Füluern die abscLieuLichHten GemeinhcLtcn 
aiizudichtcn. 


ln Belgien war der Franktircurkrieg entfesselt, wo für h wie 
jetzt erwiesen üb die belgische Kegieriiiig .nelhst die Verant- 
ivortung tragt. >Jnn ist cs Kriegsret ht, daß die Bauenu die ohne 
Abzeichen und ohne eiuenn Kainmando unterstehen auH dem 
Hinterhalte schießen, den Mördern gleich gcaeliLet und mit dem 
lode bestraft werden. Das mußte hier in vielen hundert Fällen 
geschehen Uild mußte aU,ch au Frauert vollstreekt iVGJrdcni denn 
die hclgisehen Weiber waren zum Teil zu Megären geworden und 
ließen sieh größere Schändliclifceken zuschuldeu kommen, abi die 
Männer. Ebenso ist es Kriegsrecht, daß OrtsclialLejt llicderge- 
brannt werde ei, deren Beivahiier sieh am Kampfe beteiligen. Das 
ist sehr hart, itber notwendig zur Sicherung der Soldaten gegen 
ruchlose iJherfallc, und eine Truppe, die skh in steter Todesge- 
lahr befindet, hat ein Recht darauf, sich mit allen Mitteln 
^venigstens gegen den Metiehclmanl zu sichern. Darum mußten 
zahlreiche belgische Dörfer in Brand geSLeekl> auth un russischen 
Grenzorten, hü an dem Städtchen Kali-nch, mußte ein derartigen 
Strafgericht voHstreckL w^erden. Bilder Sükher halb- oder ganz 
zerstÖTter Ortschaften füllten nun alle englischen illustrierten 
Zeitungen- Dazu wurden die haarsträubendsten Schauerge* 
schlehtcn erzählt von den Greueltat CU, die von den deutschen 
Barbaren an der wehrlosen Bevölkeruing vcrüBi worden seien. 
NVielr lauter \vurden die Auflagen, als ein Teil der Stadt [.aweir 
wegen einen blutigen VVider.ntaäides ihrer Biitgcr z,erstört werden 

mußte, und am wüstesten wurde der Alarm, ab die Deutschen die 
uralte pmclitvollc Kailiedrale von Rcimfi zu benchleßcn wagLen- 
Die FranzoHcn liaLlen auf Ihre /inne emen Bcobachiun^posten 
aufgc:stellt und beiiutzten das Goirejdhaus als f^eckung für Ihre .Ar- 
tiUeiie. Die Dcnfsc lien gingen demgegenüber von dem Tichtigi^n 
Grundsalz aus, daß ihrer Soldaten Blut und Lehen höher stände, 
als alle Kunstwerke von Stein nntl nalimen die Franzosen trotz 
ihrer Deckung unter Feuer, wobei natürlich der Bau beschädigt 
werden Enußte- Süfürt erhob sich auf das Zeichen der engl wehen 
und französischen Presse ein Emrüsiung&sturm von allen Seilen, 
ein Wutgeheul in der ganzen Welt, überall In den kriegführenden 
und in den neutralen Landen wurden Ver&ammJnngen abgehahen 
und flammende IVotesLe dagegen erhoben, daß die Deutschen den 
Krieg hl barbarischer Weine führLcn und sogar gegen Kunstwerke 
ernten Ranges ihre Gcschüize richteten. Natürlich verschwiegen 
die Zeitungen, die diesen Sturm erregten, wohlweisliclu daß die 
Franzosen den svU Eider vaJk-n Ban zum Kricg^ntitl cl gemacht 
hat len. LbeEiSO verschwiegen si^^ tkiß seine Bcschüdigiangcn tlurch 
die deuts(:hf[i Stddineii h-icJil wieder he fZ U St eil l- 11 und den 

künSL leri.se ItEMi Liudruck des Bauwerkes nicht cinmjL gestört 
hatten. Das kam nachher an den lag und iiianeher, der im 
Übereifer mit protestiert hatte, mag sich, äU er das erfuhr, selbst 
läohvrlich vtirgekoinineu HviEi. Bei viele]! war der tVotest über¬ 
haupt nicllts weiter als eine große Heuchelei, denn sic hatten dcil 
Do rn, um clesscntwillen sie sieh ins Zeug legten, niemals gesehen. 
Es bedeutete Für ihr geistiges Leöcjl nicht rlas rrtijldcstC- 3-^) 


241 Paul Sch reck enbach. "Der Waltbianct - llluwriflrte GösdnichtB aus 
Zeit“, Leipzig 1920, Bd. LS. 96 
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“Aber das Liji^cnspicI erreichte einen noch höheren Grad der 
Ge mein heil. war liekannL geu'^>rd£ii^ daß unsere Feiirde 

sich solcher Waffen bedienten, die vblkcrreehtlicJi verboten .Hind¬ 
in [VlaubEüuge waren riesige Vc»rrale Sogenannter Dum-Dum-Ge¬ 
schosse gefunden worden und Maschinen zu ihrer Waffen her- 
steil trug. Die MlUitärattaehes dtr neLiUralen Staaten JLatten sieh 
ihrem Erstaunen davon überzeugen können. Trotzdcm wagte es 
die [>refveTbandspresse^ den Spieß umzudrehen und die Deutschen 
der Verwendung solcher Geschosse zu l>esehuldigen. Sogar der 
PräsidenL der fränzö^isehen Kepublik emiedrigLe sich zu die.Hcr 
Lüge, die er in einem orfiziellen Telegramm an den Präsidenten der 
Vereinigten Staaten aus^usprcchen wagte. Ebenso ivtirden alle 
GreueL die von französischen und belgischen Soldaten und E)e- 
sonders von den Franktheuis verübt worden waren, den Deut- 
seilen angedichtet.'' 25 ) 


“Tu der 'Times' vom 17. April 1317 ersehien via TTndepen- 
dance Beige' cEu Bcriebt der 7ci(ung T.a Belgiquc" (iHCyden) vom 
10. April mit einer langen uiid ausführlichen Darätellung der 
Fabrik einer Deutschen Abfallverwertungs-Gesellschaft in der 
Nähe von Koblenz. Dort treffen Zugladungen ein,, aitgefüllt mit 
den nackten Körpern deutsclier Soldaten, die mit Draht gehLindelt 
sind. Diese werden laaigsain in Kesseln gekocht, wobei man 
Stearin und gereinigte öle gewinnL/^ 

'Tn der 'Time?;' vom 20- April 1917 stand eine Gcschiehte, die der Sergeant B., von 
den Kent.H nrzahitc> daß ein Gefangener ihm gesagt hätte^ die Deutschen kochten ihre 
Toten als Kricgsvorrätc und Schweine- und Geflügelfutter ein. *Der Kerl erzählte mir^ 
daß die Deutschen ihre Margarine ^Leichenfett^ nennen^ weil sie vermuten, daß sie daher 
stammt ' 

Man kann au dem Umgang mit der Wahrheit im Kriege verschiedene 
Standpunkte einnehmen. Entweder man rechtfertigt Lügen ais Kampfmittel 
und Kriegsnotwendigkeit im machiavellistischen Sinne, so hat es die 

französische Propaganda gemacht- Oder man hält an dem Grundsatz der 
Wahrhaftigkeit fe,st. Dann muß man sit:h auf den Vorwurf der Heuchelei 
gefaßt machen, vvenn man dagegen verstößt. 

Der französische Gelehrte Maurice Bourgeois, der selber in der Propa- 
gandaaentrale gegen Deutschland tätig war^ anerkennt, daß das deutsche 
Volk durch die Fropagandaflugsehriften betrogen worden seiner findet aber 
die Flechtfertigunfi für den Betrug in der Kriegsnotwendigkeit und im 
Erfolg. Anfang des Krieges kam es noch vor, daß ein Teil der Wahrheit 
über die französische Pohtik ln die Flugbiätter für die deutschen Soldaten 
hineingeriet. Die Abwurfzeitnng “Feldpo.sU^ schrieb am 7. Oktober 1915: 

''Die Verbündeien ftiind fcs^t und einig ciiGchloiiäeii, erst dauu üUlzulit>rL:ii., wenn ihr 
ErK^ljr fiieh aK vollständig und endj^Jtig daurslelU.^' 

Und am 10. Oktober hieß es: 


Die Freie Zeitung” in Bern arbeitete eng mit der 
französischen Propagandaleitung zusammen, forcierte 
beständig den Haß der Franzosen gegen Deutschland 
und lieferte der französischen Politik die Stichworte für 
noch schärferes Vorgehen gegen das deutsche Volk und 
für einen kompromißlosen Frieden. (Man fühlt sich an 
ähnliche Leute im und nach dem Zweiten Weltkrieg 
erinnert:)- Im Jahre 1920 ging diese Emigrantenzeitung 
ein, sie hatte keine Chance in Deutschland. 

Der britische Schriftsteller E. Watson, der als Presse¬ 
korrespondent während des Weltkrieges an der Front in 
Frankreich und Belgien weilte, schrieb int Hinblick auf 
die aus Deutschland emigrierten und in Bern (Schweiz) 
als Mitarbeiter der "'Freien Zeitung” tätigen Dr. Richard 
Greiling, Hermann Fernau, Carl Minster^ Dr. Wilhelrn 
Eckstein (Pseudonym = Siegfried Balder) ^ Dr. Hermann 
Rösemeier (Pseudonym = Dr. F. Bühler), Dr. Edward 
Stilgebauer.(regte damals die Abtretung Ostpreußens von 
Deutschland an!), Hugo Ball, Karl Ludwig Krause (Pseu- 



^^etzi muß leih] wird cUt Kampf bii z.iir fmanzicUcn und k^iiunejrziellcn Vcrnicluuna 
DeutHihlaud^ geführt wcrtltiir^' 


Derartige unangebrachte Offenheiten kamen später, 
nach dem Eintritt Hansis in das Büro^ nicht mehr vor. 
Die französische Propaganda gab jetzt die Parole der 
Befreiung des deutschen Volke.^ vom Militarismus aus 
und blieb ihr bis zum Endendes Krieges treu. ) 

25f PbuI Schneckanbach, "'Der Waltbrand — Illustrierte Gefschichte bu$ 
ftro&e*- Zeit“. Leipzie 1920. Bd. J, S. 98 
261 A. Pbngonti/, im Kriege", saO. S. 101 

271 htans ThEmma. ''WBltkrjag: ahne Waffen — Dia Propaganda dar UVaHt- 
mächTfi gegen Deutschland, ihre Wirkyng und ähie Abwehr", Stuttgart - 
Berlin 1932, 6- ßß - S7 

Zöl Hahsi = Johyon Jakob WdtCz, e^säEsischCr Zieichn&r, französischer 
Pro pagandao t \ ez ier 

291 Hanj Thimme, “WeMkriefl Ohne Wa.ffEn"^ S. 146-140 


Belgisches Mädch&n" — als Nippes- 
figur, sozusagen als "Zimmersthmück" 

'*] F. Avenarius, "Dia WeltkarikalLuT in dSr 
Volkerverhetzung", BaO., S. 159 

donym = Heinrich Sieger): 

'Ueb imrde mich über ^lic Maßen schauten, wenn es auch ikur 
einen En^^EHndcr j^äbc, dci, und noch rta^u ^egen IScjÄhlung, für 
ein ßhiLt schriebe, dessen ^nz olfeiisJclillichc Trndcn^ ist. sem 
Vaterlaiifl in f.W.n jVugrii der Feinde und des [letiLraleiE Auslandes 
herabzusetze 11 . Icli stehe nicht an, 7.a erklüjent daß J^eut.^tche, 

diu sieb an die sein IreibuEi beteiligen, nach den Gesetzen unseres 
Landes ITochvcrraicr üinil.“ (S. 66 - 67 ) 3 c) 

301 Hans Thimme, "Wti'llkrre^ ohne VVdffen — Die Propagarda dar l/Vast- 
mächte gügeo Deutschland, ihre WiTkung und Ihre Ab^vahr'", StuttgBin ' 
Öerlin 1932. S. 66-67 
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DIE SCHULD AM GASKRIEG 


Zum Propagandathemsi wurde auch die deutsche 
Schuld am Gaskrieg hoehstilisieid, ^^Daüy Eerpress"'und 
7Wrt.(?.s(Northcliffe) waireu mit ihren Ausgaben vom 
27,4.1915 und 29.4,1915 die ersten^ die Deutschland 
beschuldigten, den Gaskrieg begonnen zu haben. 

>vird unsere Eutrüstuiig cind Entschk^iiSunhniL 
und alle Ras&cu mit Ab m; heu vqf dein deutschen Kamen criüllen. 

Nun stimmt es zwar^ daß erstmals die deutsche 
Heeresführung Kampfgas im Ersten Weltkrieg bei einem 
Angriff am 22. April 1915 zwischen Langemarck und 
Ypern in größ<?rem Umfang auf einer Frontlinie von 6 
Kilometern angewendet hat, auch schon einmal bei 
einem wenig überzeugenden Versuch an der Ostfront im 
Januar 1915. Doch war damals bereits die internationale 
Forschung, Rüstung und öffentliche Diskussion auf allen 
Seiten der Fronten soweit entwckelt^ daß jede Seite mit 
dem Einsatz dieses Mittels rechnete und bei der Ver¬ 
nichtung des Gegners durch Sprenggranaten oder Gas¬ 
granaten kein Unterschied in der moralischen Qualität 
sugebilhgt wurde. 

Der britische Lord A, Ponsonby hatte in seinem Buch 
''Lügen im Kriege** (London 1928) nachgewiesen, daß 
bereits tm Mai 1915 der britische Colonel Maude in der 
Zeitschrift “Land and Water'^ festgestellt hatte, daß die 
Franzos^m an der Front erstmals mit Erfolg tödliche 
Gaise angewendet haben. 

"AlIr Bomben, alle Brüncle, alle im Bergbau verwendeten 
Sprenj;ladu njife n mcugcn Et£lickLingsga±ie, und von einigen 
ßtimben ist der Huaucli güLig, Ihr Gebrauch hi Jalufe hindurch 
erörterl worden^ weil wurde, dnü der Sprengstoff, der das 

Lödliehc Gas (rciwcrdcn ]ä5l^ eine ungewöhnliche Kraft bcsül^f. 
Dnch df^r Grund dafür^ daß viele Sprengstoffe nicht ver^vandt 
vAirden, war der, [LiG ihr Transporl Uiid ihr Handhaben für unseie 
KanoEiiert: als zu gefährlich galt, nicht, dab ^^ie bei der Explosion 
den Feind vergiftet hätte ei, Lkimali; ^vurde dicüe Todcsflrt an 5 
Gründen der humanitiit verteidigt, da der eintretende Tod absolut 
sieher und iChmcnloH erfolgt wäre, cs alsfl von nun an keine 
V^'crMnimieten mch? gegeben hätte, Jcdeitfalb wurde /u Beginn des 
Krieges in allfil französisehen Zeitungen fe^lgrstellt, daB die 
SchwierlgkeiL in der tiändhabung dieser Bomben überwunden uitd 
sie an bestimmten Abscllnitteii der frumedsischen Front mit 
vortrcffheheTti Erfolg verwendet worden seien. Wenn die Teil 
gekommen ist, unsere Bomben anzuwenden, können wir dann 
wirk Lieh die Unveräcllämthek besitzen zu erwarte n, daß sie nur 
vergüten, aller nicht ersticken? Ja, umfaßt die TTaager Konven¬ 
tion nicht auch deit Vergiftungstod? l>cm Geist der Konvention 
entsprechend unzweifelhaft; aber da ich den Text nicht zur 
Iland habe, um mich datrauf zu beziehen, wird er vermutlich eine 
Lücke Lassen, durch die unsere internationalen Keelitsgelehrten 
entschlüpfen können." 


Bereits 1915 erschienen in England wi-ssenftchaftliche 
Werke über die Hei'istellung von tödlichen Gasen als 
Krieg&waffe, Lord Northeliffe hatte damals mit seinen 
publizistischen Angriffen auf den britischen Kriegs- 
ministcr Lord Kitchener eine gixindsützliche Umge¬ 
staltung der Munitionsversoiigung herbeigeführt-. 

Frankreich hat bereits seit 1912 auf Vorschlag des 
Pariser “Laboratoire municipale” entgegen den inter¬ 
nationalen Vereinbarungen Kampfgas lierg’estellt, so daß 
der französischen Heeresverwaltung mit Kriegsbeginn 
bereits 30.000 mit Bromessig-Esfter gefüllte Gewehr¬ 
granaten zur Verfügung standen. Diese wurden bereits in 
den Kämpfen im Argonnerwald im Februar - April 1915 
eingesetzt, Frankreich hatte zwar in einem offiziellen 
Bericht der deutschen Heeresführung vorgeworfen, 
Kampfgas bereits am 22.4.1915 verwendet zu habem 
obgleich Turpins Entdeckungen der Giftgassprengstoffe 
in der französischen Preise bereits zur gleichen Zeit 
dargelcgt worden waren, wie die amtlichen Anweisungen 
des französischen Kriegsministeriums für den Gebrauch 
von Gashandgranaten herausgegeben worden näm¬ 
lich im Herbst 1914. ^0 

EinmaLin Szene gesetzt, wurde der Gaskrieg auch 
von England bereits im September 1915 bei den An- 
griffen auf Loos und Souebez verstärkt übernommen 
und vervollkommnet. Der in Frankreich vorherrschende 
Westwind hat ohnehin diese Waffe für die Franzosen und 
Engländer begünstigt. Der Amerikaner Ed. Berwick 
schrieb im Juli 1922 in der angesehenen britischen 
Zeitschrift For^.i^a Affairs : 

"'Es |fab ß3 x^ersehicdciic .\rle-n Gilt gas, die I>l.h Krier^sehluß 
eiligeivTinlE.-^f %4Tjrden. hn Xovember 1&J8 war unser chemischer 
KjEegsdic:nst (jye^üiiEdet üiijujii L918) mil 'UlaupL-Ftjrsehungs- 
problemcn”' be.Hchärti^, datuiir<^i 8 die tödlicher waren als 

die bis dahin verwznfiten.,. Eine Art. majchtc den BcMhfzi auf sieben 
Jahre unlruehtbar, und einige Tropfen auf einen ÜLiuTriHtaniin 
ließen ihn 'in einer Stunde verdjürren\ Unsere rabrikcii in Edgc- 
iVüüd, Maryland, und ihre Nebensfcllc]! produzierten wÖchcnLüch 
SIO Tonnen gegenüber 335 Tonnen in Frankreich, 410 Tonnen In 
F.ngland und nur ^LO T^^nnen in Gcut^ehland- 

£s u-lU beinahe so weit, seine T.clstung auf 3.0ÜÜ Tünnen pro 
Welche ?ii ‘Steigernr-.. Der Kongreß hatte 1ÖO',ÜÜÜ.OÜO Dollar für 
diesen rhcmischen Krle|j;si!.icn^L ausgegeben und 43.005 Menschen 
dafür elngesictzi.. Der Waffenstillstand machte in glciclier Wehe 
Einsatz und Ausgaben in so gioßcin Maße überflüssig." ^]) 

3U A. Panwnbv,saO. S. 14& > 146 

32^ H. Wanderschack, aaO., S. 133 + M2 - 143 + 

Aston "3ec^^^t Servicö", London 193C. S. 263 r 

Bertrand RusseII "The» äventful Ysars'', London 1020, 3. 36l ff. 
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PcrtkartenfotCH das von russischen Juden nach 
dam Odessaer Pogrom von 1906 verbrsiten wurde. 
Tsxt oben: "Mutter und Kind von Banden grausam 
erschlagen zu Odes^^V 




Unten 


Das russische Pogrombild dargesteitt als Doku¬ 
ment deutscher Schandtat in Lodz als Großaufnahme 
in "Le MEroir" Mitte Februar 1915 sowie in anderen 
iHustrierten Blättern aller Erdteile. Der ehemalige 
Text links oben ist weggeschnitten, die Fälschungs- 
absEcht daher eindeutig. 


Unten 


LES CRIMES DES HÖRDES AO^MANDES EM POLOGNE 


Laut ^^Raemaekers' Cartoons 
Ziviiisat^o^'^ 

An das Rad einer Kanone ist eine Frau gebun¬ 
den, deren Arm^ von einer Flamme geröstet wird, 
Ihre Kleidung ist zerrissen und deutet auf Ver¬ 
gewaltigung. - Schlimmer geht es eigentlich 
nicht, “ Der Zvueite Weltkrieg brachte jedoch erst 
die eigentlichen Steigerungen dieser Art von 
Volks Verhetzung! 

Hsrmünn Wanderscheck "'Weltkriag und Früeagand^'', S. 107 


Preußentum und 


Britische "Air Post" 31 a 

tn den auf ge sperrten Rachen eines riesigen Toten Schädels 
treiben ein '"Junker" und ern deutscher "Kriegsgewinnler" 


ganze Armeen feldgrauer Soldaten. 


















Lord Northcliffe 

offizieller Propagandaleiter 


Mit weltweit (Arbeitenden Pressekonzernen im 

Fliiekon zog der “Napoleon der Fleetstteet^'^ Lord 
Northcliffe, zu Beginn des Krieges, unbekümmert um die 
*^für die anderen geltenden^^ Zensurbestimmungen, als 
Kriegsbeirichterstatter an die Front der Belgier, Fran¬ 
zosen und Italiener und versorgte auf diese Weise seine 
eigenen Zeitungen mit Spezialinformationen, Seinem 
ständigen Drängen zufolge ließ die britische Armee im 
Mai 1915 die ersten 6 Kriegsberichterstatter zUs 5 davon 
gehörten zur Northeliffc-Presse. 

Im Juni 1917 war Northcliffe al$ “Chef der bri¬ 
tischen Kriegsgesandtschaft” nach New York gegangen, 
um den Kriegseintritt der USA zu beschleunigen^ Kriegs- 
begei^terung und Küstungsfanatismus zu fördern. Da¬ 
rüber hinaus überwachte er dort den Ankauf von 
Nahrungsmitteln und Munition.. Kr übernahm den Vor¬ 
sitz der British War Mission to the United States und 
wurde in das Advisory Committee, das BeratungS' 
komitee der Regierung berufen. 

Bereits im 1915 hatte die '^Titnes^^ ein Minis¬ 

terium für "moraJische Munition^' gefordert zwecks Re¬ 
formierung des Fresse- und Nachrichtenwesens. Doch 
nicht Northcliffe, sondern Lord Beaverbrook^ ebenfalls 
ein außerordentlich erfolgreich er Fressemann mit aner¬ 
kanntem Organisationstalent, übernahm das schließlich 
am 4,3,1918 gegründete Informationsministerium. Lord 
Northeiiffs Bruder, Lord Rothermere^ war enger Mit¬ 
arbeiter von Lord Beavt^rbrook und sollte seine Haupt- 
tatigkeit in der Nachkriegszeit entfalten. 

Doch Lord Northcliffe war noch ehrgeiziger, fühlte er 
sich doch schon vorher stark genüge sogar das Kabiriett 
Asquith zu stürzen und Lloyd George an die Macht zu 
bringen. Dieser wiederum dankte es ihm, als er ihm am 
13. Februar 191S die Gesamtleitung der Propaganda für 
die feindlichen Länder U'Director of Propaganda in 
Enemy Countries'') Übertrag, eine Position, die ilm 
gleichrnngig neben das neue Informalionsministerium 

33) " Fleetstreer" tsi in GrOÖbrjt3nr>iEin der alla^rf^in gebräuchliche Sam- 
melbegiiff für dit Londoner Presse und wird häufig ai^ch eis 

ÖEzeichnung Eur die hriusche Ge amt presse verwendet. Ifi WiiklFchkait 
ist die FleetE-treet die VflrbindungssjfaßE ;wisch#n dem ''Strand" urK( 
"Ludgate Hiir'. Hitr haben fast ade Londoner ZeiTui^en iJuen Sitz. 
Auch Büros der Pro^i-inibliitter, der NacnricJlTenorgabisationEn, der 
koSonj^iltn und jujsländisct^&n Blätlsr befinden sich hier. - 
Vergl. auch Jorv^s, "FlEat-Scrset and Downing-Straet, LorklOh 191^ 


stellte (nur finanziell unterstand er diesem). Zur Ver¬ 
schleierung seiner Tätigkeit wurde seine Behörde als 
^'British War Mission” benannt. Die bislang mehr oder 
weniger unkoordinierte Prop.-arbeit der einzelnen 
britischen Ministeiöen so me der alliiei'ten und assoziier¬ 
ten Länder wurde nunmehr zusammenfassend gesteuert 
und mit der Politik der diplomatischen, militärischen 
und maritimen Behörden ab gestimmt. 

■'Die Ablciluiig für Jlcr'itcllung erüffnett Loicl Nt>rihcliffc idlT 
flrri propagandiJsti.Hchcifi Allgriffspläncn, die sic h gtgen er- 
reich-Uli^rn, Dc^it^chtaed uiul Bulgarien ric litt Lein ^^itdtJfcktO^^^^ 
der üitcrnrrich-ungariseheii Propaganda-Abteilung wurden H.W. 
Steed und Dr, Seftün VVsitsini (Direktors of the Austrlan Seetion 
of f.rcwc HüLiSe). Für diese Arbeit bruchtc Steed fJü Uinrajäsmdes 
mit. .Al.s auswürtiger Herausgeber dc;r 'Tiines’ in Wien, Rojm 
und Uerliti 1902 bis 1913, als Verfasser des Werkes "l^ic Flabs- 
burjftschc Mt>narcliie' besaß nf weitgeiicnden EiubEick in die 
IVoh lerne und Zustündc der Düppelinoiiarehie. Dr. Sefton-AVatücm 
war ebenfailai für ostcrreich-ungariKche und Bmlkan^j^ehiehlc und 
Politik durch wisseaisehaftliche Arbeiien atisgezeichnet, er srJurieh 
bis^^eileti unter deiu Decknamen Scf^tuji Viator. 

iVIiL der WahrneEimung drr Propagjiida Iktitschland 

betraute Lord Northcliffe ILG. Wells im .April 1018. W^ells wurde 
dabei von dein GcseliicJitsprofcsHor Dr, j.W. JJcadlam-Morlcv 
unter Stutzt^ der in Dt u t Hcbhuid Studiert und in der Prapaj-anda- 
liscratür des .Aus>s.^rtig)cn Ainles bereits Erfahrungen gesarrmeEt 
liatte. W>ILs war es iin Laufe seiner läiigkeit um eine ernstü^ 
Verwirklicliunp pazirisiLscher .Anschauungen z-u tun. Die Prc.H.sc 
Lord Xorlhcliffes liörte niemals auf, die Leiden.Hchaftcn aiifzu- 
staehehlt und die Zcttrüinmerung [^eLitsLhlaitds: zu fordern, Wells, 
der im wese nt liehen die Volkcrbimds-Propaganda cinleitete, erhob 
gegen die.ne DoppcDüiiigkcit W'idersprutll, es kam zu heftigen 
.Au^icinandcisctZungen zwischen beiden Männern, worauf Wells 
sinh außerstande sah, die deuLSehe .Abteilung weiterzuführen. Er 
trat am 23. Juli 1918 ^'On seinem Amte zurück und wurde durch 
einen IVOCll heiitjnungslosercn Mitarbeiter ersetzt, den Krirg.s- 
hericIlLerfitaLter und Journalist 1 Faulilton-Fvfe, der die 'intensive’ 
Prüpugantlaiitigkcit gegen Deutschland ur^^dnlsicrte. 34) Fyfe 
WüEidlc die WaHe der Ptopaganda ln den letzten drei Kriegs- 
monaten in einem Umfang und mit einer Rück sicht nlnsigk eit an, 
v^äc mai^ sie bislier nicht kannte.” 33) 

Das inhaltliche Schwergewicht, Haß gegen den Feind 
zu erzeugen, Neutrale für die eigene Sache zu gewinnen 

341 H, Wendet SG hack, "Weltkrieg und Propaganda". S. 161 
Von Ha mi Iton-F/fe stamrut das Wort, 

■'Das PfOpäi^anda-DBpanmaru har mit *iner Ebenso öroGen Sorgfalt 
Lögen fabrizisrE, wiE andere Departments Munition''. 

35^ H. WandorschEck. aaO., S. 17R - 179 
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und sieh ihnen gegenüber als 
ErlÖHer von den '■'Vergewalti¬ 
gern der Firetheit'^ aufsuspielen 
— die USA waren ja bereits als 
Kriegsteilne hmer ge vvonne n 
worden —, konnte verschoben 
werden. Es galt fortan^ schwer¬ 
gewichtig den Frop.-angriff 
nach Deutschland hineinzu¬ 
tragen, die Moral der deut¬ 
schen Truppen aufzuweichen, 
Deutsclüand ein Reijierui^s- 
system aufzundtigen, das den 
Alliierten nach dem Sieg eine 
dauerhafte Einflußnahme in¬ 
nerhalb Deutschlands gewähr¬ 
leistete. 


mm 




Northeliffe wurde der 
Mann, der auf die eigene Regie¬ 
rungspol Itik verstärkt Einfluß 
nahm, ja sogar dem amerika¬ 
nischen Präsidenten die Fricden&bedingungen vovgab 
und dafür sorgte, daß sich dessen Vorstellungen über 
Völkerrecht, Abschaffung der Geheimdiplomatie^ Selbst- 
bestimmungsrccht für alle Völker nicht durchsetzen 
konnten. ■ . 


Deutsche Krieg&karikatur: Unterschrift; ^'Ihr Feiglingel Hättet ihr Euch nicht von uns ausrotten 
lassen^ so könntet Ihr jetzt gegen die Deutschen für Eure Freiheit kämpfen!^' 

F. Avenarius, '‘Die Weltkar ik^mr m cIbt VölkervsrhErztJrig''r (Wünclitn 1921. ä. 239 


Zweifellos auch bedingt durch die bereits dreijährigen 
Kriegs Verluste, Front Verhältnisse, Härten, Ausfälle und 
Rückschläge, Versorgungslage, den Kriegseiritntt der 
USA und die weit über eine Million in Frankreich 
an gelandeten frisch ausgerüstel.en GFs, das Gelingen der 
bolschewistischen Revolution, dse Mängelerscheinuhgen 

m 

in der Heimat und die offensichtlich aussichtslos ge¬ 
wordene Kriegslage erstarb der nationale Einsatzmlle Sn 
Deutschland mehr und mehr. In diese Kerbe stieß 
Northcüffe erfolgveich mit international'Sozialistischen, 
ja bo Is c hewi stischen und b ritis^ch -pazifistischen ] dee o 
und rief in Deutschland zum Massenstreik sowie zur 
Revolution auf. Der Umsturz sollte seiner Doktrin nach 
eine Demokratisierung Deutschlands bei Veitreihiimg der 
HohenzolJern und Junker sowie Auslieferung des Kaisei-^ä 
an ein br i tisc h- f ran z ösisch-am er ik anisc b es K riegsver- 
brecheärtribunal zur Folge haben.. 


Angesichts dieser Parolen blieben die. politischen 
Auswirkungen eines geschlagenen, für Kriegsschuld und 
Kriegsverbrechen allein verantwortlich gemachten, in 
seinen Grenzen willkürlich ^be- und zerschnittenen und 
später ausgeplündelrten Deutschland unbeachtet. Die von 
Lloyd George geforderte ^'Knockout-Politik” sollte jede 
Möglichkeit eines deutschen Widerstandes ^egen 'England 
dauerhaft ausschalten und internationale Einflußnahmen 
innerhalb Deutschlands ebenso dauerhaft gewährleisten. 

Um seinen Auffassungen weiteste Verbreitung hinter 
den deutschen Linien zu verschaffens verstärkte North- 















mann Fernau alias Ijittl* Stilgebauer. Teilweise handelt es 
sich hierbei allerdings um Leute^ die lediglich eine 
deutsche Staatsbüi'geischal't. hatten^ also “u.a.” Deutsche 
waren, in Wkklichkeit sich jedoch gegenüber Bindungen 
ganz anderer Art verpflichtet fühlten. 

Die Denkschrift des Fürsten v. Lichnowsky ''Meine 
Londoner .Mission 1912 - 1914’' (er war zu dieser Zeit 
deutscher Botschafter in London) ^ 1916 verfaßt und 
schließlich 1918 in London noch während des Krieges 
herausgebracht, fiel jedoch liier aus dem Rahmen, war 
ein besonderer Affront gegen Kaiser Wilhelm 11.^ aber 
auch gegen die konstitutionelle Monarchie schlechthin 
(freilich nur die deutstbe, nicht etwa die britische!)- 
Fürst V. Lichnowsky gehört zu jenen “hervorragenden 
deutschen Quellen^die aus persönlicher Wichtigtuerei 
und .Absicherung gegenüber möglichen NachkriegSi^ver- 
hältnissen aus unvollkommen geholfen Kol|>ortagen 
Dritter wahrend seiner dienstlichen Tätigkeiten die noch 
gesondcif. zu schildernde "'Kronrats-Legende'- zum ^vha- 
den L>eutsclüands mit der angeblich damaligen 
(5.7.1914)j den Krieg beschließenden Devise Kaiser Wil¬ 
helms II. 'Teste druff angereichert hat. (Vergl. 173, 
Reichstagssitzung am 23.8.1917). Seine von der North- 
cliffe-Presse groß herausgestellte Denkschrift gipfelte in 
den Sätzen: 

''Man kDJinc Cfi Welt illcllt viTdt^iikcn, wttiiX sie in l>£:iiLscli- 
liind den Urlurbcr des 3a) 

"ln DeLilschlund werden die Lcljeiidtn »och mn den Toten 
bclicrr^ichL. vorncliin^^sr: n-indÜrh^" Kritjjs/Jel, die 
sicniiLer DcutsehSinds, ^vü'd Taisütlic werden.’' . 1 ?) 


1.1 nd /nin Ausbiacli gebriicbt hiJibr 


Viele tausende von Flugzetteln und Broschun 
langten auch über neutrale Länder wie vonrel 
Holland und die .Schweiz über die deutsche Grenze 


“Kethntl man fUC l.tiSLLiiig Ücr vernutiae 

Silinmcn, *i£i die Siimnie dcj vi>n dc« ver^ 

lichtI> E^t.ip:i]5'an£3j^rr[][ra]cn aus^ei^ebtiaieii ilisd 
Tetl ;=»hgewc>r[t]Lej‘fc Klugselifificii 

I>aä is[ üiue gcwalHge >^jhE, wtnm man in B-clrac 
deiitKLlkt Heer im Wcüttii, das i^ich die st 

er,stcir Linie richielLv zur Zeit Jitintr ^Toßtcii Stä 
M JI3I1 zalül c. 


:LVnc.A*‘ 




^ ^Vi 

I!]1 


1 mnner neue Variationen 

v^/vvv^^/vvvvvv^^v\,"VAA/v'--v’v^./'-'V'v/x'VV\j^/vvA/vvvv 

Aut'h Deutsche» teils Kmigranten, teils Revolutionäre, 
teils AgeIlten und Überläufer haben sich, wie bereits 
erwähnt, in den Dienst der britischen und fninKcisischen 
l'Criegspmpagandä gestellt oder ibr wenigstens die 
Argumente geliefert, So z.ö. auch Fürst v. Lichnowsky, 
Dr' Wilhelm Mühlow {bis 1915 Direktor der Krupp- 
Werke in Essen, dann in die Schweiz emigriert;, Dv, 
Richard Greiling, Grumbaeh, H. Rösemeier, Bald er. Her- 


Süddeutsche Momnshefte. Auf:>ySl S. 915 

39t) H. V^an-rterscheck. 930. S. 163 


und Prop^gand^ 


K. ^anriertcheck 
37J «Penda s. 16S 


gegen die Einiieit Deutschlands bis in unsere heutigen 
läge, 

l^ie britiserhe Propcigandatätigkeit von Crew House (in 
May fair, r^mdonT einem der drei Hauptquartiere Lord 

Northeiüfes] haben im wesentlichen Hamilton Fyfe, 
Henry W, Steed und FAV. Wilson beschrieben. Tm Vor¬ 
wort zu Stuarts ^^Sccrets of Crew Ilouse" findet sich das 
bemerkenswerte Eingeständnis (man konnte es mit 
Sefton Delmers !5päteren Enthüllungen über den Zweiten 
Weltkrieg verwechseln); 

'"Vlcici, WAH intttre^Mantp ja ^[cradcziL clräin^li^ch war, kann 
nuimal^i rnlbiiint werden; dcitn aiHlornfiiU-H T-iiiTdcn vicHcicht viele^ 
die ivenvnlle und gcführliclK.'- Dinijite gcrTei^^tct iLiiben, durch 
£i(»lcheLi V<^^tTal]en?^brwcl 1 der Vergeltung Jiis^escL jcI werden ’ ” 4d) 

Im 22. Band der “Encyclopaedia Britannica 1922 
l>ekennt ein ehemaliger Verbindungsoffizier zwischen 
dem britischen Kriegsministerium und der offiziellen 
Propagandaabteilung rückblickend als Motivation der 
britischen Kriegspropaganda: 

""Walirlicit ist alur wtrLv^jK, wjivciL sic wirksaiTi isf- l^ir vcdle 
WahrheiL iviirdc gewöhnlich uhernü^^E}^ und fasf jaumcr ürrcfijliTCJid 
•Mr.'m; müin wendet einen ilohcji Prozentsatz bis m einem .Minus 
tljl-... U^enn W^lurk^eil für den dc^r rmpuj^nd^ d^her nie hi 

uuEHrfliiigl notwendig ist, ho foTjfl daraUJj noch OicllE, da ft jeder, 
der Htch mit FVopa^nda abj^ibt, bewußt unsittlich sst, Ks sind bei 
Jeder küii^tlleben Stimmuiigsmachc ^^'CileEkis P^r.HiinlLChkciicn 
beteilige, dencia an einer Kcchtlerligung entweder nirlttfi 
oder die ihre MilleI durch den Erfolg rechtfcrlrigen. Je mehr ;iber 
tLiS Gefühlsmaftige erregt wird, nei es rhirch PatriotisinuH oder 
Habgier, dnrtdi StoE?^ oder MitEeidp desto mehr werden die kri- 
liiHchen Fülligkeiten geh ein int.... Dsl^ yFifttranen, das jede offen¬ 
kundige Ih-npaganda erweckt, mindert ihre Wirkungskraft; es folgt 
<laraus, flnß die meii^tc Arbeit lielmlieh j^^eschehcn muft.'^ i^) 

George CreeU Chef des britischen Informationsbüros 
und Verfasser des Buches "How wc iidverti^cd America” 
(London - New York 1920), sah es seinen eigenen 
Ausführungen zufolge als seine Hauptaufgabe während 
des Krieges an, die Überzeugung von dem Idealismus der 
Vereinigten Staaten = “Amerika” als Plihrungsmacht für 
Freiheit, Demokratie und Fortschritt der “Blutschuld, 
dem Militarismus und der reaktionären Herrschafts- 
form” Deutschlands gegenüborzustellen und weltweit 
propagandistisch wirksam zu machen. Angesichts dieser 
Zielsetzung verwundert es niohtT wenn die Flugschriften 
seines Komitees die Objektivität und Sachlichkeit ver¬ 
missen lassen. 

Im übrigen trug aber auch der us-amerikanis[±e Prä¬ 
sident Woodrow Wilson por^sönlich obciifalls erheblich 
zur Irreführung der Welt, speziell des deutschen Volkes 
bei. Die Zusicherungen,"die er wiederholt in seinen 
Reden dem deutschen Volk gemacht hat, wurden in 
Ma.SÄen Uber der Westfront ab geworfen. Es hieß daiin 
Z.B.; 

'"Wir ^'^ollcii DtüitschLmd niclll ^chiidcjlp ilüch ihm in ^iciiieni 

4Ü) H. WandarEichuck, "Waltkriep und Prüpagdridü", aaO., S, 1S2 -133 

41) H. Wander-jcheck, '"Wal[krieg und Propaganda", aaO., S. 72 - 73 


rechcinüfti^ji Rimfliift u]itt in seiner Machtstellung nahe treten rrr- 
W'ir '(.vvnscheil nur, diiü tS einen PEalz einnelimc mil gleichem 
Recht wie die anderen Völker in die&CT erneu er Len Weltn in der wir 
jelr.l Eeben, und nie hi einen ?]&t5c der Vorrechte imd Hcrrschaflr"' 

Noch weittjr ging die “Vereinigung der Freunde d^r 
deutschen Demokratie” in ihren Versprechungen. Sie 
gab im Sommer 1918 eine Broschüre “Amerika und der 
VVeltkricg'^ heraus, die an den französischen Frontab- 
schniUeifi Verbreitung fand. Das deutsche Volk wurde 
unter den stärksten Beteuerungen zum Vertrauen in die 
Froiindsehaft Amerikas aufgefordert. 

"'Die Ehre dc^r ge.H4nilLn unierikini^ehen N^tlail bür^ Euch 
dafür, lidß Euer Volk ujid l.anri keinen S4:h4d«:n erleidet, Wundern 
ht einem allgc in einen bimd freier Völker zv neuer ftiiäfc und neuer 
ivirtsehuflliclier .Maclil gelungen wird, wenn Ihr Eure Waffen 
uinkc^hrt gej^n den Kui.ncr.... und Eueh s^elb^l eine frellieLlliche 

VorfjiH^iuiijF 4^) 

Aber auf diesen “heiligen Krieg zur Befreiung Euro¬ 
pas” hatte sieh auch schon der britische Kriegspremier 
Lloyd George eingeschossen. Am 4. August I9lt> wie¬ 
derholte er in einer öffentlichen Rede dieses Thema^ das 
er bis Kriegsende heibehalten sollte; 

""E^ liuLidcEt stiih nlcliL leih ejU'Cn Kampf zwischen 
griippen, sondcin unvcTcinburcn Jdcen. Auf der einen 

Seile ‘ilelicn die Kräfte, die für Frei heil ... und für den Fortschritt 
der Mcn^^hhcit kämpfen, üuf der 4nileren «lie Kräfte, die früher 
üder spiiter allci, was die Wdt crhebcii und erneuern kann, 
unierdrüekeii wci den.'" 

Lord Geofge erklärte in seiner Kriegszielrede vom 5. 
Januar 1918, die auch in 25.000 Exemplaren abge¬ 
worfen wurde^ selbst feierlich: 

Annaliitie einer waInLiaft deniPkratisclicii Verfassung von 
Seilen Deuluchland^ ... würde uns rla^ Schließen eines ui]ll'aäseiid£n 
ricmnkrutischen Erierlen±i um viele« erleiehlern.” 4sj 

Dabei wußte er selbst, daß die Einmischung in die 
inneren Verhältnisse eines anderen Landes den völker¬ 
rechtlichen Grundsätzen der internationalen Staaten weit 
widerspricht und daher kein ethisches Anliegen sein 
kann, um dessentwillen man die Völker in Kriege zu 
stürzen oder im Verlauf von Kriegen zu weiteren Blut- 
opfern anzufeuern berechtigt wäre. Dies um so w^eniger, 
W'enn das Land, in dessen Namen er derartige ZJelvor$tel- 
lungen von sich gibt,, selbst noch gar keine Demokratie 
istj wie es Lloyd George rückblickend für England 
zugegeben liat. ^^0 Erst die Wahlreform, die im Dezem¬ 
ber 1918 erstmEils in England angewandt wurde, hat die 
dortige demokratische Mitbestimmung eingeleiietT wobei 
natürlich auch dem britischen Premier klar war, daß das 
Schlag wort von der “Demokratie” für eine sachgerechte 

42 ) Hans Triimrr#, '‘W-f^KkrjEg ohne Wanan — Die PrüpiigandS der We^T- 

nn^chrE gegsn DEutschland, ihre Wiikung und ihrE Abwiehr",Stutrgart - 

Berlin 1032. £. 1S3 

43) Hang Thi mnne, "'Weltkrieg Ohne WaffE^i 154 

44) Hans Thi rnme, "Wellkrieg ohuB Wa^ffan", aaO., S. 210 

45 ) Hans Thi mma, '"WEltkrieg ohne Waffen", aaO., S. 152 

4S) David Lloyd Oeiirgt, "'Ist wirklich Friede? ", Deutsche ÜhersEt^ungi, 

Leipziiü 1Ö24. S. 116 
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Bewertung gewaltige Vorbehalte hinsichtlich des wirk¬ 
lichen “gleichen Mitbestimmungsrechtes eines jeden in 
der Bevölkerung*’ ausldst- 

*4]s es aber nach Annahme der Waffenstillstands- 
bedmgungen durch Deutschland so weit war, daß der 
britische ^mier die geschiagenen Mitteimächte nicht 
mehr zu fürchten hatte, vericugnete er die gegebenen 
Versprechungen. Di« Mitgiieder des Propagandakomitees 
selbst waren entrüstet, ab Lioyd George ihnen auf ihre 
Vorstellungen erwiderte: 

'Jetzt smd Äic am Boden, jotzt können ivJr machen, w-dn wir 
T.V'ollcn." 

Deutschland kann jederzeit Frieden haben, wenn ea 
seme Eroborungspläne aufgibt, so hieß es bisher. Die 
Entente kämpft nicht gegen das deutsche VoJk, 
Zmschen dem Volk und der Regierung hatte man die 
scharfste^ Unter Scheidung gemacht. Nach dem deutschen 
^^affonstillstandStinigfibot lautete anders: 


wesentlichen dann in Verfetzung der 14 Punkte Wilsons 
im Versailler Friedensdiktat i<?19 Berücksichtigung 
fanden: Abschaffun^f der Monarchie in Eteut^chland, 
neue Grenzen, Wiedergutmachungen in nicht realisier^ 
barer Höhe, Stigmatisierung DeuUchlanda als Alleinver^ 
ant wörtlicher für Krieg.5schuld und Kriegs verbrechen 
und ein Völkerbund zur Sicherung des durch den Krieg 
Erreichten gehörten zu den Hauptforderungen. 

Am Eitd/r. des Jaliress 1918 ^varen clk GeschKAe der ^Bri¬ 
tischen KJr^e^llfüfision■ abgcwickeJt »nd Crewc Hoüsc wurde als 
Fropü^ndasteJlc jfcschlüj^ficn, 

Friede war da — aber die Prupaj^snda tveitcr. Die 
Schranken, die der de titsche Ab Wehrdienst gejen die Tcindliehr 
.„ici.« ],M.c. d«,ol, die R.„iu.l<,„ 

truinnierl. Der ^emdlTcll(^ iVarhrkfitcitdienüt mit äll >cineii Zifka 
und seii.cr gaiiK(Ml planvollen Hetzarbrit fand urLgehrniint Eingang 
m DtutscJiiand. Schic Herrwhaft in r>euts[;hland ivnrde durch die 
Verträge von VrrKiiUeü und St. Cermain gesichert. IMe feindliciie 
Propa^iiüa fiel nur dort weg, wo sic noch besser durrli miii- 
täri^che Macht ersetzt werden konnlc." i?) 


J>ie Völker fniiwicil für dk 
tunken leiden. 45) 


Sünden 


und Fehler ihrer Rc^ic- 


Der Übertritt Deutschlands zur demokriitischen 
Regierungsform, der so lange als Hauptkriegsziel der 
Entente bezeichnet w'orden war, machte dann jedoch, 
als er vollzogen worden war, nicht mehr den geringsten 
Eindruck. Deutschland galt als schuldige, tributpflichti¬ 
ge, zu plündernde Nation, die unter Sonderrechte zu 
stellen war. 

Gegen Kriegsende schuf Lord Northcliffe das “Poiicy 
Committee of the British War Mission” und formulierte 
in Zusammenarbeit mit dem britischen Kabinett die von 
England vorgesehenen Friedensbedingungen, die im 


Der Engländer Richard W, Rowan hat über die 

Kriegspropaganda ein scharfes, aber zutreffendes Urteil 
gefällt: 

I 

"Langii nachekm der Rauch dtr Sirblachlen sich verzogen 
hatte, hing der bliiidmacheode Dunst der Propaganda noch über 
Europa. Er verwirrte nicht nur seine Opfer, sondern vcriiüllte die 
Wahrheit duch vor seinen eigenen Eneugtr«,,, In den fünf Jahren 
Win 1915 bis 1920 übertraf die Propaganda alle I.iigen, diennr Je 
dem Stimmvieh o^r dem PöbcJ vorgemacht sind Sic konnte die 
höchsten Geburtszilfern von entstellten Tatsachen und Statistiken 
aiifweisen, Wie ein Sperrrener von Schwindel kroch sie Liber die 

fünf Erdteile. Die' Überreste dek .schwersten Kaliber stecken noch 

hriitt tkf irii Bod^n/" Jfl) 



MFß^auch des Roten Kreuzes? 

Aus "The War ibustrgted", wo das Bild rii w!rk- 
sarner Verhetzung als Umschlagzaichnung^ erschien^ 
Freie Zeichnung, also ohne jeden dokuHientarischen 
Wert. Von deutscher Seite Lander eidliche Zeugnisse 
für ganz- entsprechenden englischen und russischen 
Mißbrauch des Roten Kreuzes zur Verfügung, doch 
konnte des weder fotografiert werden^ noch wurden 
deutscherseits Fentasiezeichnungen dieser Art m Um^ 
lauf gesetziL Avenahus veroffentrichte ein Foto, das 

einen mit Munitfon befattenenji jedoch mrt dem Ro¬ 
ten Kreuz gekennzeichneten Fisenbahnwaggon zeigt, 
der als solcher von den Russen verinrendet und von 
den Deutschen abgefangen worden war, ("Das Bild 
als Verleumder", München oJ, S. 51 }. 
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DAS ENDE VON LORD NORTHCLIFFE 


Lloyd George hat nach Kriegsende den Viscount- 
Titel an Lord Northcliffe verliehen und ihm feierlich den 
Dank Englands für seinen Anteil an dem '^Ruhm des 
Sieges”' ausgesprochen. Doch beider Verhältnis zerbrach 
an der Weigerung des Premiers, den Zeitungskönig mit¬ 
bestimmend bei den Versailler Verhandlungen zuzu¬ 
lassen. 

Lord Northeliffe setzte auf die radikalere Linie der 
Franzosen und trug selbst dafür eine nicht unbeachtliche 
Verantwortung, während sich Lloyd George bereits der 
Gefahren eines ungerechten Gewaltfriedens mehr und 
mehr bewußt wurde und in vielen Punkten zur Mäßigung 
riet. 

Die Linie Lord Mortheliffs liest sich z.B. so: 

der ersten Zeit c3cr l* riedenskunferenz teilte die 
\c 5 rtVii;Liffe-Pressc ihre Kräfte zwischen sUe Thejuen ^Uimncn- 
frcchhcit' imd "Nhrrfcr mit Lciili^'. 'Es ist', so schrieb die Dilüy 
Aha, ‘nicht anserc Sache, di^nach zu fragen, was Dcutschlarid von 
den Frieden^bcdin^ili^tl denkt. Unsere Pflicht i^t es, Bedlngun- 
gfcn zu dikticrcTün die uns eine materklic Sicherheitsgarautic 
grwährent mügeii die Dcutschro dam sagen, was sk wollen,' 

Säoherlich umrahiut auf der Titclfrcitc der Düiiy Mari Stand die 



Deutsche Krieg$karjkatur 

Dk Größenordnung 

d&r Analphabeten Rußlands sprengte diesen Rahmen. 


[ilscliTift; 

'Die Junker werden Euch doch übers Ohr hauen.' 

Dieses kleine Seblagwort erschien alltügUeh an der Spitze des 
Lekartikelsr Diese Warnung wurde ergänzt durch eine zweite 
Inschrift, die lautete: 

"Damit ivir nieht vergessen: 67Ü.98G Tente* 1.041.000 V'cr- 
wTindctc- 350.243 Vermißte.' 

Am Tage des WaffenstüMandes 1919 legte Lord 
Northeliffe sein Amt als Propagandadirektor nieder und 
unterzog sich einer Kehlkopfoperation. 1921 unternahm 
er im halbamtlichen Auftrag Reisen nach Amerika und 
Asien, warnte ständig weiter vor der “neuen deutschen 
Gefahr”, aber auch vor den Japanern, “den Preußen des 
Ostens“, — siehe sein Buch “My Joumey round the 
World“ (London 1923). 

Einer seiner engsten Mitarbeiter, Hannen Swaffer, 
schrieb über die letzten Tage Lord Northeliffe; 

'"Er küm nach Hsusc viin seiner Deutsthlandreise, körperlich 
erschöpft, im Geist getrübt, indem er sich cinbiklfite, daß sein 
Leben von den Dculathen bedroht sei, die ihnii niemals vergeben 
würden.*’ so) 

Am 14. August 1922 beendete eine Nervenkrankheit, 
die in Verfolgungswahn, Gehirnerweichung, Wahnsinn 
ausmündete, sein Leben, s») Seine letzte Broschüre über 
die Londoner Zeitungsmillionäre wurde nicht mehr aus- 
gedruckt. Sein Bruder, Loid Rothermere, Übernahm sein 
Erbe. 

Ein Denkmal in London kündet von seinem Lebens- 
werk. Die Pressemonopole in der Fleetstreet arbeiten 
weiter. Ihre Manager hatten viel gelernt und weder 

Gesundheit, Einfluß, noch Vermögen verloren; vregen 
“Volksverhetzung” ist niemand angeklagt worden. 
Während des Zweiten Weltkrieges erreichte ilire “Kunst" 
Perfektion, — wiederum in Zusammenarbeit mit den 
“amtlichen Stellen” und dem neuen Medium Rundfunk, 

Der ehemalige Leiter der “Daily iVeifs", Gardinei, 
hat bereits 1914 über Lord Northeliffe ein Urteil gefällt, 
das durchaus auch seinem Handeln bis zu seinem Le¬ 
bensende gerecht wird: 

'*Er hat kHnc Moral, keine Gefühle, keine Theorie, keine 
[/^beniuinschaunn!;- Er fragt sich jpina eiilfsich, wer wird gewinnen, 
und niJiiHiL daun für die Paxici SLclIuiLg, der er die besten üfiaiLceu 
2utraut- Es L.st dicüc vollständig kdmincrzielle AuffassiiiiE der 
JuurmElstik, die 1-ord NoTthcÜffe semciu Zeitalter gegeben, 

49) H. Wan<terschBck,aaO., S. 240 

5D) H-Wander'seheck, aaO , S. 243 
51 ] H. WandBrsehöck, aaO., S. 247 
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HEMMUNGSLOSE VERUNGLIMPFUNG 


nnri R Bencht von Dr Alexander Graf Brockdorff, den er in seiner Broschüre "Von Chauvinismus, Kriegsschuld 

d deutscher Regieitingspohtik lo Berlin Tf332 veröffentlicht hatte, soll nicht aften Haß aufwärmen. Er schildert hingGoen so 

zuverlässig wie kaum andere Darstellungen historische Realitäten, die aus der inierr^atronafen Lageentwicklung defErsten 

Weltkrieges nicht we^udijkutieren sind. An diesen Ausführungen erkennt man, wie nachhaltig - weit übereinen Kriegsausgang 

hinaus - verlogene Kriegspropaganda das iniernationaie Leben der Volker vergiftet, Lügen und Urrrecht in das Völkerrecht 

verankert und damit neuen Haß. neue Konflikte, neues Grauen, neuen Völkermord vorprogrammiert. - Es glft, nun endlich die 

Lehren daraus iv ziehen und die ungeheure Tragödie der Menschheit, die sich insbesondere in den WePtkri 
iaciigerecht zu analviieren. 


iegen fm^rlife&tiert. 


" rH'LltSChlüiid, llu ^'irrtr HiiLirc.n von Lurypa;? 
lii:n,gcweidtii und Gcd;jirin[ Volk Llichcrji um] Kanls, 
H-Tlindc neue tü t'l^jswoJkcn t Den Tofl nut brilJgftI Dii^ 
nrnj uJleiii (kr Tod J>[r atJc Dtiint ^i'fciiii'jclier 


So lißt dtr hoLhgefeime liEiuxöskche Dichter FulkJ 
CbiickN ein frommer \md glüubtjrer Chr[sL, den heiligen 
ALirtiii cks deiLfsche Volk anrcdcii. Die heiMge Geiiovefa 
bl. 1 rächtet mich CUaudel ilie Deutschen als 'Sat^ins- 
horilen, dene31 Stank und Es sticken vorausgdien/ 

Das ist ungefalu' die gleiche Meinung, die aucJi lier 
^lusgezcichnele und hl Deutsdiland gelesene französische 
Sehriftstellcr PeLidnn aus^jjridil: 

Vcrbiiaincn wir die Sprache die.Hcr Mürdür von 
uriStreni Ikrd. von unseren Trsf’gfern; ieh T^ünschle, 
ein tSe.Hctz fiir Lnuncr verböte, sie öff rot lieh /.u ]Fe- 
braut ]u'ii. Mun darf dir stliwcre, r;iuhen SClireekEicJic 
Sprache AtiilaK. [niehl das SloiigfUiscliCh soTidcrji rl-js 
Anmerkung v. fir.) oiebt mehr £prre]i(;n, tiiaii 
cLirl s'if nieJu iiK-hr hören iin I.audc Genovefas, Eure 
Kutrnr Est rioeli hajirtcnsuerlcr al.s eure Arcnee, und vi'enn 
Un vuiL Eurer Ehre redet, so vt;r^^fit nicht, (htfi Ihr 
DeulSciir seid, und daß dieser Xiimc türlün für die 
scliJimmstCii SlerEilichcn die ?idilim tustc IJeleidiKUilg sein 
u-ird' 


Wei während des Krieges daü zweifelhafte V^ergiiügcn 
halte, die Ausl and sprosse und die ausländische Kriegs 
Uteralüi /n lescrl^ der kennt diesen Ton; dies lunföniiige 
und unfläiigc Schimpfen, Heulen, yiiiüen und lühen, 
das den gaiiizen Kn eg hindurch und nocii lange daiiacJi 
aus den Feindbund ländern heriiberklang, und das auch 
heilte ]ioch nirht endgülLig verstumnU ist. Regierungen, 
Presse, JiUellektiielle^ Parteiführei', Karikaturisten, tiieist.- 
hebe, Kinos - alle verzjipften unei-mtidhch dusselhc, die 
einen gröber und [dumper, die anderen feiner und 
gesi;]3ii’kter; und ilas Gleiche konnte juaii lesen in jedem 
rr3\ j3tbrief früliei er f rciintle und liekaniiter in den 
Feindbundhtnderih 


/ugTunde Jag dem ein nnersaulidiei Durst der 
PeindijnndA'alkirr nach immer neuen %'erleunidurigcn 
gegen Deutschland — ein J)nrst, den selbst die ver¬ 
zweifeltsten Anstrengungen der N'ortheliffe-P]esse kaum 
zu stillen veriiioirhtcn, Seil dem Erscheinen vm\ Jlasch- 


wTtzs klassischem Bueh '“MassenwaJin” kennen wii- das 
hierfür eiilschddcnde seelische Gesetz, Weil die Staats¬ 
männer des Feindhundes Deutschland verge^valtigen 
v\^jIlten, Lijiil weil jede Untertanensdiaft sieh unbewußt 
verantwoiTlich fiililt fiir das Tun ihrer Führer, darum 
widlten die Feindbundvölker immer neues Böses v'On 
Deutschland hören, um vor sich selbst gereehffertigt 
dazu stellen. Jeder neue Versklav ungs wünsch auf iSeite 
des Feindlmndes forderte drei neue Greiielmarchen zur 
seelischen Entlastung der feindbundvölker. 

Von der Niedertracht^ der Ausifaucr, der Widerlich¬ 
keit dieser Verleumdungsorgien macht sich keiner einen 
ßegiäffj der sie nicht selbst in den Quellen verfolgt hat. 
LSelbst die ausgirzeichneten Bücher von Avenarius wie 
*Das Bild als Verleumder’ und *Das Bild als Narr’ geben 
mir einen kleinen Ausschnitt aus dem ganzen Hiillcnbild. 

Ein Beispiel: Vor mir hegt eiii dickes, wunderscliöii 
ausgestattetes Buch von riesigem Format^ eine Auswalil 
aus den Kriegskarikaturen des Holländers Raemaeker, 
von ] 914 - 1917; 'Cartoonsf ’ veröffentlicht 1917 in New^ 
York Doubleday, Page + Raemaekers war der Zeich¬ 
ner des Feindbimdes; seine deutschfeindlichen Hetz- 
bilder erschienen in Zeitungen und Zeitschrifteji aller 
Länder und Sprachen, auf billigstem Schimdpapier und 
in teuren Luxiisilrucken, mit Vorliebe aber ab Post¬ 
karten, Wo gegen Dcutschlanil gehetzt wurde, da 
tauchten massenhaft Rxiemaekers-Bilder auf. 

Und diese Raemackers-BJätter umfassen eine hinge 
Re ihc seil 111 u tziger Lu stmo i derphanta sien, Geh ir n- 
exzessc eines bedan eins werten seelischen Kiüppels, dem 
die IfVirkliehkeit anscheinend keine hinreieilende Ge¬ 
legenheil bot, seine krankhaften Neigungen auszutoben. 
Zu der New Y’^orker S,i.mmlung liirr Raemaekers- 
Machwerke hat H. Asqnith, 1908 - 16 Premierminister 
von England, Freund und Vertrauensmann des deut- 
si:hcn Botschafters in London^ Fürst Lichiiowsky, 
folgende einjfehlende Einleitung gesehriebent 

"Das uiachtvolk' U^erk ICa(Mii;±i'k4.:r!s jpbt der Drohung, 

Wiek he die AlliÜMfLeii vi>u der Freiheit, der /ivilisaliun 
xn6 dci .Vknsclllicil der /ukurdt abi^Teuden, Ge.Hl.itll und 
täilie. E^ urHcre Feinde, ivk SIC dem tinvöreiii^- 

i](,>tn]ncoen Auge eines Neutralen erscheiuen; nur] wo 
iiuc}t rin ine r seine Hi hier gr Kelten werden, wüd dic Ent- 
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ScMuSSCnllcit griHtürkt weT<leiij kein Klldc des Kriege^ X\i 

diildrn alfl cll^i end^UtlgC Nieflerwerlung dcJT preis Rtsclicii 

Pi:ominc:nte englische IntcIlcktiBeJle begleileTi jede 
einzelne Raemaeker-ZeichiiTing iniL ausfiihTÜcrhen und 
b ege h Ler Len Ziisti m m u ngserklär ungen; dam ii Ler der 
Dekan von St. Paul ^ CJC. Chesterton, lliUaire Belloc^^ 
ßernard Vauglian SJ., Haiace Ansky Vach eil, Alice 
Meynell; nicht wenige Persönlichkeiten danipiter^ die 
ilire Frömmigkeit oll und gern hcrvcirheben oder sehr 
stolz sind auf ihren kritischen Scharfblick (z.B. 
Chesterton), Keiner zeigt auch nur emen Tunken von 
Ki-itikj keinem kommt ein Ekel an vor dieser parfümier¬ 
ten Salon-Pornograhpie. 

Wir Deutschen sind Scheu!^ak% seelisch halb Gorillas, 
halb Schweine; jeder denkbare Zug von Roheit, Stumpf¬ 
heit, Häßlichkeit, Feigheit und Niedertracht prägt sich 
aus in unseren Gesichtern. Unsere Jieblingslreuden sind: 

1. Kinder aufzuspießen oder ihnen die Hiinde abzu¬ 
schneiden. 

2. Frauen und Kinder zu vergcwraltigen. 

3. Häuser zu plümlern, zu beschmutzen, zu demo¬ 
lieren oder niederzubrennen; noch lieber tun wir das 
gleiche mil Kirchen, 

4. Zivilisten jeden Alters und Geschlechts aus purer 
Mordlust niederzuknallen. 

а. Gefangene und sonstige W'elirlose zu foltern. 

б. Kunstwerke niederzubrennen, zusammenzu¬ 
schießen, zu demolieren. 

Alles, was wir sagen, ist erlogen. 

Ehre, Gewissen, SchamgefLihlc kennen 
wir nichts geschweige denn Wohlwol¬ 
len,, Mitleid ofler Frömmigkeit, Unsere 
angebliche Religion isL ein entaiteter 
Götzendienst, Unsere Wissenschaft ist 
tölpelhafte .Nachiilunuug oder Werk¬ 
zeug unserer Barbarei, Die dciitscrhen 
Geistevslieldcn sind entweder gar keine 
Deutschen, oder sic gehören einem 
früheren Zeitabschnitt an, als wir noch 
nicht so vollkommen vertiert waren, 
oder sie arbeiten im Dienste bestiali¬ 
scher Grausamkeit und bezwecken die 
Unterstützung oder Beschönigung un¬ 
serer Greueltaten, 

Das ist,^ ohne jede Übertreibung, 
da-s Bild des deutschen Vidkes, wie es 
der gröfitc Teil der Feindjmndvölker 
während des Krieges sehen wollte und 
sah. Ich kann ein laecl davon singen; 
ich habe von Mai 1^17 Ins Oktober 
1919 im Presscarchiv des .Auswärligen Amtes gearbeitet, 
und zehn lausen der von Zeitungsausschnittern, Zeitungen, 
Zeitschviftern, Karikaturen usw. ans den Felndbund- 
[äudern sind durch meine Hiinde gegangen. 


Gewiß, für die geistig Anspnichsvolleren wurde ge¬ 
legentlich emmal eine etw^as kunstvollere deutschfcind- 
liche Theorie verwendet, die einen Unterschied machte 
zwischen der xTiigeblich nur verführten, von der Bestiali¬ 
tät der Herrscherschicht aiigestcerkten Masse des deut¬ 
schen Volkers und der bestialischen He^iTScherschicht 
selbst. Diese Theorie wurde regelmäßig hervorgekehrt, 
wenn ein Feindbündler das deutsche Volk anfforderte, 
Revolution gegen die bestiale HerrserherSchicht zu 
machen, n^ber hei der Feindbundpropaganda in den 
fein db und liehen und den neutralen Ländern hat diese 
Aiistcckiingstheorie nur einer ganz untergeordnete Rolle 
gespielt- 

Gewiß gab es auch in wohl jedem Feindb und Staat 
einige wenige klarer Köpfe und tapfere Herzen, welche 
die Lügenhetze gar nicht mitmachten (z.B. die Quäker) 
oder doch nur zum Teil. Aber was sic sagten undtaten^ 
hatte nicht mehr Hedenlung 

'wie das Win.Heln cinCi KicillkinclcFi än der ^vutcnl- 
briiiiatrii wie ein linder Ncbcltropfcn in ilem 

jlaiinnetuicn Gebäude, wit ein Liclit vom Borde 
t^unicJiid la dca dunklen 

(Drü st e-HiiUhü ff) 

Gegen diese Wenigen rieh tele sich der Haß des ganzen 
Volkers. Romain Rolland schildert in seinem Roman 
'CIcrambauIt* ergreifraid die furchtbare Einsamkeit eines 
pazifistischen Franzosen im Weltkrieg, den Haß Aller 
gegen den Fjinen, der nicht mit macht. Dabei ist Rtdlands 


Qerarnbault, bei Lichte gesehen, ein Nationalist, der sich 
für einen Pazifisten hält, vvie Rolland selbst- Man höre 
des Pazifisten und Deutschenfreundes Romain Rolland 
Urteil über das kriegführende Deutscliland: 



Auf der London er Konferenz (1. - 7. 3. ISZlbvon li-nks nuth Gefler#! Foclv, Llcyd Geortjs, 

Briand. Der deuischerv Delegation wjurde auf dieser Konferenz am 3. März v<^^ LlOyd Gftürgö erklärt: 
,,Für ö\B AlHiä^rl'&n \5l die <l(tuische Verantwortlichkeit für den Krieg grundlegend. Sie ist die Bests, auf 
der das ganze Gebäude des V^rirnges errichtet wjorden ist. und wenn dieses Anerkenntrtis verweigert 
oder aufgetioben wird, ist der Vertrag hinfällig. Wir wünschen deshalb ein für allemel es ganz klar SUS- 
luäF^rechftn, die rieutsohe Verantwortlichkeit für den Ktiöü ’^I* Cüuse tteh9n<tflT Wird . . ." 





'DitHc blutühHfrvolle Nation, dSc an ihrer Kr^tft' 
crsliefctCn halte sieh in eioEiin Dell rin cn von Zorn 

und t nreht auf den Gej^lier jfe.Nriirzt. die BeHtic im 
McnStheci, kaum losgclassen, zog gleich mit den ersten 
Schritten eineEk Kreis tuethodiseEien SrlircekenS um sieh. 
Alle Bmialirai des InsImkLS und deÄ Glaubens war 
bewußt von Jccirn aufyestachelt ^vorder, die das Volk gm 
j^uget hielten, von seinen FUllrcrn, scinejii Gencralstabn 
deii einbcritfeTfcen Prolessrnren Lt[id MiliiiirgeiSLlichen- 
Krieg wär und wird ienmer einiJ inil dem Verbrechen sidn. 
Aber neiitsrhland organisierte es, sty wie allEjs, es erhob 
den 1 Ol schlag und das Nied^irbicnneii /um Krjcgsgescdi, 
hiik zorniger .Vlystiziscnus, aus Bismarck, Nietzsche und 
der Bibel gcniengL, goß sein ö\ ins Teuer, der 
Ghernicnsch und f.hristus wurden nsobitisLert, iim die 
Uelt zu verniehien und zei erneuere l>ic Erneuerung 
begann iji Belgien, und iu tanscild Jaiirrn ^v^ird man noch 
tLivon Sfjrechen. Die entsetzte Welt erlebte das EiölEischc 
Schauspiel, wie die alle, mehr als zweitJusendjahWgc 
Zivilisation Europas iinCrr den Brutalen Und berechnet eil 
Srhäägen der großen Nation hinbracll, die eine ihrer 
EiihrerinneTI war.' 

Mun vergleiche Meyers [.exikon, 7. AtifliigCj 1029, 
über Roniiiin Rolland; 

'Mit seiner idc-alistEseheu HhustelEung, die ihn aueh 
deutscJlcni Uesen (lefei Verständnis CeiL gegenbriugon und 
für eine V'crbriielcEung zwiseiteai FrailkreEcIi und 
I>eut sehland cintrctcli Eäßi, ist K. eine der 
au H gc,s PR j Chei^s tc n Pe E.sön b c h kf it Cn der müder nen 
frauz-üsischen Litt rat itr, aber in J^cutsehJand mehr 
geschätzt als in frankreicllr" 

Das ist nicht cm Jletznrtikcl eines gristeskrarikeji 
Irany^ösisehen Lberpatrioten aus dem August 19 J 4+ 
sondern die ruhigeüberlegte Meinting eines führenden 
frai!7Ösi.schen Pazifisten und Humanitars in der Nach- 
kricg^izeit- Neunzig Prozent der Northcliffe-PresÄchetze 
niachte Romaiai Rolland mit; daß er nicht alle hundert 
mit machte^ genügle, uni ihn in Frankreich zu verlernen 
als Verräter und Deutschenfreund, ihn außer Landes zu 
treiben tintl fast völlig zu isolieren, 

Die Deutschenverf<jlgLjng, die mit Kriegsausbruch in 
zwei Dritteln der Erde einsetzte und sich allmählich über 
fünf Scch^itel dei Erde verbreitete, gab die Praxis zu der 
obigen Theorie vom Wesen des deutschen Volkefi, Kein 
Gebot der Rechtsordnung oder des Gewissens galt 
zugunsten eines Deutschem Gnd dieselben laten, die 
den Deutschen angetan wurden, schrieb die 
Feiiidbundpresse gleichzeitig und einmütig den 
Deutschen als Tatern zu. Das war^ wie Ha schwitz cs 
trtrffend genannt hatj. der "Spiegelgedaiikc/^ 

Einige Beispiele für deii, Spiegelgedimken, Bild Nr, 
42 ist die Reproduktion einer echten Momentphotogra- 
phie aus der Inüiidoner Zeitschrift 'Graphic’; das Hans 
des Deutschen Sehf>enfeki wird gepliinderlt und vier 
englische Polizisten sehen dabei ruhig zu. Ich steile 
daneben eine Zeichnung von Raemaekers, die ungtTähr 
gleichzeitig erscliieuen ist (Bild 24ß); ein imaginärer 
deutscher plündernder Soldat spricht: ^ 2 ) 


^Rrcht ^O. U'eon ich cs nicht gt-tan hatte, hätte cs 
viE;l [eicht jemiiiid andere ge tan.' 

Raeniaekerg wäre nicht Reamaekers+ wenn er nicht 
ini Hinter gl und einige Blutlachen und halbnackte 
Frauen und Kinder anbrächte. Das Ganze nennt 
Rae mack ers "Bernhardiismtis’ — alg hätte der dcutsclie 
General Bernhard] Plünderung und Schändung empfoh¬ 
len; und der fromme Schriftsteller DilJaire Belbc 
schreibt dazu einen langen begeisterten Kommentar. 

Ebenso gaben die französischen ZeiLsehiiften und 
Zeichner nur der VoJkssthumung Ausdruck, als sie die 
Mißhandlung kriegsgefangen er Deutscher mit Behagen 
verht:rrlichten (Bild 244 - 247), Gleichzeitig tobte 
natürlich die Feindbundpresse über die ungeblidie 
Mißhandltuig kriegsgefaiigencr Feindbündler durch die 
DeiitscJien, 

Einige Zahlen hierzu. Während des Krieges befanden 
sich insgesamt 424,157 Deutsclie in Frankreich in 
KriegsgefangeusdutfG Hiervon sind 25,229 (5,95%) in 
der Kriegsgefangenschaft gestorben; 43.251 sind 
yunaufgeklärte Fälled,h. die betreffenden Leute sind 
in der Kl iegsgefangen Schaft versehollciu Es ist mir 
übrigens nicht bekannt, daß das Deutsche Reich von 
Frankreich Rechenschaft über das Schicksal dieser mehr 
als drei Lindvier zigtausend Deutschen verlangt hätte. 

Im Deutschen Rcidi befanden sich insgesamt 
535,411 französische Kriegsgefangene; hiervon sind in 
der fiefangenschaft gestorben 17.30« (fi,23ro); die 
Sterblichkeit in den deulseheu Gefangenenlagern war 
also trotz der Ihmgerblockade und der Knappheit an 
allem Lebensbedarf nur halb so groß als ln den 
franaösisdien. Das Deutsche Reich vermag andi fast von 
Jedem einzelnen dieser mehr als einer halben Million 
Franzosen Rechenschaft zu geben. 

Von den 12.S98 kriegsgefangenen Deutschen in 
Rumänien sind 3,145 (24^38%!) in der Kriegsgefangen- 
scliaft gestorben, Ö44 (b,54%-) sind 'hinaufgeklärte Fiil- 
Fast ein Drittel der kriegsgefangenen Deutschen in 
Rumänien ist tot oder verschollen. 

Von den 168,104 kriegsgefangenen Deutschen In 
Rußland starben 15.767 (9,38%); nidit weniger als 
51,213 sind verschollen. Von diesen hundertachtund- 
sechzigtausend Deutschen sind zwei Fünftel tdt oder 
verschollen. 

Die Wahrheit über dicr Behandlung der k 3 iegs¬ 
gefangen cn Deutschen durfte erst nach dem Kriege 
gesagt werden. Wessen Nervten einer Belastungsprobe 
hinreichend girwachsen sind, möge die Einzelheiten 
nachlesen in der auszugsweisen Veröffentlichung des 
amtlichem Materials durch die Vereinigung 
wissenschaftlicher Verleger, Berlin 1919. Aus diesen 
Dokumenten ist unvergleichlich mehr über z,B, 
Frankreich zu lernen als aus sämtlichen Reden 

521 Wir haben aus Plairtrianael auf die Wredergabe d^eseF Ei Wer verzichtet. 




sämtJicher französischer Minister in 


den letzten 100 


Briandj fra^nzosischer MinisterpräsidentH 


JiihrcnH 

Wer die tatsächliche Kriegspolitik, die Piesse, die 
VoIkKitimniungder Feiiidbnndlünder kannte, der wußte, 
we der Frieden anssehen \^üvde, den ein siegreicher 
Feindbund einem iiesi egten Deuts cJiIand anferlegen 
w^rdcp Aber die deutsche Regierung und der größte l’eil 
des deutschen Volkes wollten nicJit sehen; sie wähnten 


'Ein Manijv^T, uin untCT den Alliierten Uncm1|r|ccit zu 
sien, däc t^cwissen ZU verwirren und die Völker zu 
dcmoralisicrcnr* 

Kollektivnote des Femdbundes; 

'...Die durch die Kriegseirklärtiiij^eii Deutschlands 
vcriirsacliteji Verwiislungen, die zahlreichen Attentate, 
die Deutschland und seine Verbündeten gegen die 



in bezeichnenden Spiegelgeduiiken ihre eigene Versoh 
nungs- und Vcrgtändigtmgsbereitschaft drüben wieder 
zufinden, oder doch durch Nachgiebigkeit und Ent 
^genkommen eine versölitiungs- und verstäudi- 
gungsbereile Stimiming auf der Gegenseite zu 
schaffen. Umsonst! Die Bilder 241^ 248 - 253 
mögen zeigen, welchen Frieden man drüben woll- 
te, und wie die deutsche Friedensbereitschaft 
^■virkLe. Man achte einmal auf den Ton folgender 
feindbund lieber Antworten auf das dcutscJie äS; 
Friedensangebot vom 12. Dezember 1916: 

Entschließung der russischen Duma (einstimmig) 


Kriegführenden u^id gegen tiie NeuLraJen vrrubt haben, 
verlangen Sühne, WiedrTj^utmachung und Büi^schutteii. 
Die Alljicrtctl lehnen ca ab, sich mit einem Vorschlag 
ohne Aufrieiiti^kE^it und «jhnc Hcdcutung zu befassen/ 


Fotografin der deutschen Zeitschrift und West"' vom Mai/Juni 19£1B 
Uber "'verbotene Malwerke in Ftußland'^ Der Petersburger Maler M. Maimon 
betitelte dieses Bild "Pie Greuel des Pogrom, Rückkehr eines iüdiachen 
Soldaten nach der Heimaf'. 


Ces timbreSj a Gertnänia, 




et jaortafit en exorgue Je (r Deulsciie^ 
J?£3jtrfi ord/naJre^ süiit ea ouire frappö^ 
ö^uue insoription en noir-es indf- 

^Eiartt ^ue is Sui&^o faji d^ßorinais partie 

de yempire sLlioni^nd..^ 

Nous vouJoj3& fjüus ahstüuir- de com- 
menter ce uauve^ acie de perüdio oi de 
FiDJeiiee^ premMit^ par les vüJeurs de 
territoires et Jes hourrcaux de peupies 
qui desiionorcni FBürojae. Le fai't est 
visiblCj tangible, cynlque. II satfit. 

Nqs ainiä les Suis^es couteuj- 

p/er ces peUlcs. vignettes dänoncjatrices 
pour jugor Jeur^ vo/s/ns de Fj&jst et du 
Nord. 

Qu'ils f 7 aj’deüf / 


Oie französische Zeitung "Le Journal" vom 12. Februar 1915 veröffent¬ 
lichte dieses Qfid unter der Überschrift "Apres le Passage des Barbanes"^ ah 
Beleg für deutsche Greueitaten in Rußland. Das Blatt mit der jüdischen 
Inschrift neben dem Spiegel sowie der Künstlername sind wegretuschiert. 

Die Kricgsptilitik des FcindbuiulcK fiind ihr 
folgerichtigem Ergebnis Im VerssuMcr DikLat.” 

t Apropos Ver&ailler Friedenskonferenz: ^ 

I ‘‘Die jlid. Inttresstiü vimrdeu von eiucr ainerik^. DeJega- I 
H tion (unter Führunj^ von Juliuü Kahn, Isaac Land man, LouLs I 
I MafslialL Heiury Morgenthau sciir,. Oscar S. Straus), einer | 


Der Alarmschrei des "Matin" an die Schweizer: 
Angeblich offizielle deutsche Ausgabe mft Über¬ 
druck "Schweiz", Der Überdruck ist jedoch von 
einem Fälscher übermalt. 
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I zioni-tt, {Ojinitc dts dde^tbn^ jiiives)^ einer brii. (Joint 
Foreign Committee) sowie von der ZJonr Weltur^nisfitioii u. 
der Alliance [»raclite UnäverseUe vertreten 




Offensichtlich betrachteten sie sich bereit^i damals als 
kriegführende Weltorganisationen gegen Deutschland, 


*> John F. Oppenlieirrwr, New York, "Lexlko-n des JüdöntuirTis'’', Verlags- 
gruppe ßeftelBmann. Gütergloh, Berlin, Münch&n^ Wien l9?l’, Rubrik 
V&fsailiHr Frledsnskonferens, Paris T919. 


Der Propagan da krieg fand kein Ende 



Doch die Lügen gingen auch ohne Lord Northeliffe 
weiter und sollten sich bis in die heutige Zeit in einem 
ungeheuren Umfang vermehren, alle bereiche des poli¬ 
tisch-historischen Lebens erfassen, die Schulgeschichts- 
büf.her. Film, R-Undfunk, Fernsehen, die Strafjustiz in 
ihrem Sinne beeinflussen, ja geradezu mit dem mittel¬ 
alterlichen UogmenfanatismuB wetteifern. Die Sieger 
selber haben sich in diese Lü¬ 
gen derart verrannt, sie zum 
Dogma erhoben und sehen sich 
offenbar außerstande, zur Klar¬ 
heit, Nüchternheit, Ehrlichkeit, 

Gleichberechtigung und Tole¬ 
ranz zurückzukehren. Da sich 
dies nicht nur gegenüber den 
Besiegten und zum zweiten 
Mai Besiegten auswirkt, son¬ 
dern ihre gegenseitigen Be¬ 
ziehungen durchsetzt, bleibt 
als Ergebnis des Zweiten Welt¬ 
krieges die totale Geistesver¬ 
wirrung und Unmoral das 
Kennzeichen unserer gegenwär¬ 
tigen weltpolitischen Lage. 

Die Lügenpolitik des Ersten 
Weltkrieges und der Zeit un¬ 
mittelbar nach 1913 sollte sich 
in vielen Symptomen und De¬ 
tails während des Zweiten 
W'eltkrieges und nach 1946 
wiederholen, wenngleich man 


eher Unterstellungen durch die wissenschaftliche Unter¬ 
suchung von Fritz Tobias 1962, die nachfolgenden 
Bemühungen Robert Kempners, das Gerichtsverfahren 
von 1933 neu aufzuroUen und bis zur Stunde die 
Agitation “gegen die Nazis” mit diesem Thema anzu¬ 
heizen, Auch dies Beispiel wäre nur eines unter vielen. 
Doch hören wir die Ausführungen von 1920: 




:.T Thi DlÜr ä'e W/ 

/?jii sile." Die 

fdfifi iifiek /nii weißetj Schiffe^e/i Ain^tsSf iru/ dä^nen 

Di^c/i Lniiufig zci^j-iicn tiftä scheiden tm gfeßen\ dic&efi Sikwnrzen 


in viel Perfektionierterer Weise “dieses Geschäft” be¬ 
trieb, neue Medien wie Kundfunk, Film und Fernsehen 
dienstbar machte und von Einzelverbrechen auf Massen¬ 
verbrechen gleich in Mülionenhöhe nach totaler Be¬ 
setzung des gegnerischen I^andes um schaltete. 

Wenn wir nachfolgende Geschichte über die angeblich 
deutsche “Drahtzieherroüc”,. bei der Durchführung der 
bolschewistischen Revolution in Rußland betrachten, so 
stelle man Vergleiche an mit dem Reichstagsbrandpro¬ 
zeß 1933, dem sogenannten “Braunbueh” von Willi 
Münzenberg aus Frankreich, der Hermann Göring und 
die SA mit der Inbrandsetzung des Reichstages zu 
belasten versuchte, das immer weiter “am Kochen hal¬ 
ten” dieser Geschichte, die eindeutige Widerlegung so!-' 


”bcSünders iiiiierk\s-ürd;|' ist die Ccsthiclilc der ofrixieil heraus- 
segebtincn DnkumcnteusajDnjiMng 'Die deutsch ■ LiüLehewisti.tchc 
Vrr.«chwörung’. Dm Komitee isL in diesem Fall ein Opfer der 
gcwisseiiio.sestcii Fäls eh er worden und hat faustdicke Lügen und 
Vcrleuindv Ilgen übe» die gan»c Well verbreit et. Der Übcrmittler 
der Falschurgen war der anicriksiiische JournalLl Ed^ar G. 
Gissüii, de» spätere Gciieraldiiektor der Auslandsahteüimg des 
InroTmationskoinitees, der als Spczulbrvollniächtigtcr VV’ilsonH in 
Ruaiand die E*ropaj;and-i leitete und vor allem die Aufgabe hatte, 
die Kundgebungen des Prä.sidenfen in rusiviseher und deutscher 
Sprache lU verbreiten. Während seines AufcntJtaJteS in Petersburg 
im tViutci des Jahres 1917/18 kaufte Gissun die Dokumente 
gejfenrcvolulionären Eie menten gegen eine bedeutende Suminf 
Geldes ab, Ihr Inhalt besagte, daQ die SowjetinachUiabei:, insbe¬ 
sondere Lenin und Trofzki, bexahtte Agenten Deutschlands seien, 
die ihre Regierung nach den Vorsehriftcii der drutselten Offiziere 






rüluttin. 

Die Dtikumenle, die sich 2 .\i Urkandcn russischer Rcgicrungs- 
aiLellcii^ des ileutschen Generitlsiäbes^ eines ;in[|eblichen, in Wahr¬ 
heit aber nie existierenden deutschen NaLkriehtenbürOS in PcLerS' 
hurgn der deutschen Rcitjhsbauk und so weiter 4 ii^±ibenj wurcn 
Fälschungen von uiigcwöhulichci plumper Art- Jede™ Sachver- 
stäutligcn mußten sie sclioai der äußeren Form aiEichn soweit sk 
photographisch wiedergegeben waren, auf den ersten ßiick als 
üoicbc kenntlich sein. Die Foirnulare und Vordrucke für die 
deutschen UrkundenH die ge^eijl W'urdcn, besaßen gar keine 
Ahniichkeit mil echten Stücken. Die mci.stcn Namen der deut¬ 
schen Offiziere ivaren frei erfunden. Die deutsch abgefaßten 
Urkunden wiesen iäeherliche Sprachfehler auf. Audi der Inhalt 
zeigte starke Widersprüche und konnte siur bei völliger Unkennt¬ 
nis des wahren Sachverhaltes ernst genommen werden. Es w’ar 
kein gutes Zriehen für dk Objektivität Gissons, wenn er das 
Vorhandensein grober SpraciifehJer iii deutschen Urkunden durch 
die Vermutung 211 erklären versuchte, die deutschen Behürden 
hätten sie absichtlich Itinein ge bracht, utn spater die Dokumente 
vcrle^igncn zu können. 

Glsson übermittelte die Urkunden abbaid auf telegraphischem 
Wege der Regierung der Vereinigten Staaten, die Uischriften 
lirachte er bei seiner Rückkehr im Frühjahr 1918 nach Ametika 
mit. Nachdem die l^riaubnis ^ur Publikation vOn den ilöehsten 
Regicrungssteikn erteilt war, wurden sic Anfang September 19 IS 
jn die Presse gegeben. Die Veröffentlichung erregte groß« Auf¬ 
sehen, Im allgemeinen nahm man die Enthüllungen gläubig hin^ da 
ja die Regierung im Besitz von Originaldo-kumenten sein 

behauptete. 

Eii fanden sich aber von Anfang an auch kritische Stimmen, die 
die Echtheit anziivrifcltcn. In .Amerika war CS die y»rk 

England der Guürdi/nti^ In Kristiania 

Der \^hnehester 0si:hT\i:h aiu 19. 
September, die gan^e Sammlung mache den Eindruck eines 
schlechten Scherzes. Es gebe viele und klar zutage liegende 
Gründe^ weshaEb man die Echtheit der Urkunden nicht aniichmen 
dürfe. Auch das tngLT:Sc:hc .Auswärtige Amt schc^nkte der Fubllka- 
Lion keinen Glau En: n. Die Sovi^etregierung verbreitete eine Er- 
klärungK m der nie d.ic Publikation eine niederträchtige Fälschung 
nannte und den guten Glauben Cissons und auch der amerika- 
nisciieii Regierung iu Zweifel zog. 

Trotz dieser Warnungen beschloß das Infonnatianskomltec, die 
Dokumcntcn.^ammlung als Broschüre, und zwar unter Beigabe von 


F'aksimiles, erscheinen zu lassL:u. Dem Obcr.st ftobins, der zu der 
Zeit, als Glsson die Dokumente an sich brachte, in Petersburg 
Chef des amerikanischen Roten Kreuzes war, und der vi»n Anfang 
an Überzeugt war, daß die Urkunden gefälscht seien, wurde der 
.Mund verbtden. Um sieh gegen Angriffe den Kücken zu decken, 
legte das Komitee die Urkunden einer Kommission de-n ''National 
Board for Historieal Service” zur Prüfung vor. Die beiden mit der 
Prüfung betrauten Pridessoren kamen zwar zu dem Resultat, daß 
die zwei in Faksimile wfcdergcgcbencn Urkunden in deutscher 
Spraelie der Form naefi nieht echt sein könnten. Sic fanden aber 
keinen Grund, die Eehllteit der Hauptmasse der in russischer 
Sprache al)gefaßten Dokumente anzuzwcjfeln. Daräufluu: wurde 
die Sammlung unter dem Naincu "The German ^ ßolshevik 
Conspiraey' als Nummer 20 der ‘'War Information Serien” heraus- 
gegeben. Das Gutachten der beiden lYofessorcn war im .Anhang 
beigefiigt. Mehr ab 130.000 Stück wurden allein in den Ver¬ 
einigten Staaten vertrieben. Ein Auszug aus der Sammlung er- 
sjchien in Sibirien in einer A^lflagl^^ von 100.000 Stück. AIü Creel 
nach de™ Waffenstillstand nach Prag übergeviedeit war, um mit 
Hilfe dc!^ Präsidenten Masaryk die Propaganda in Mitteleuropa zu 
organisieren, gehörte die "Deutsch — bolschewEStische Ver¬ 
schwörung' zu den fünf wichtigsten RrosehÜTcn^ die in erster Unie 
verbreitet wurden. Sie wurde ins Tschechische, Polnische^ Un- 
^risehe. Kroatische und Llkraiiilsehc Übersetztr 
Eine deut.schc Uber^tzung ^var bereits Ende Januar im 
Freien Wrlage'' in Bern vom Informationskomitee herausgc- 
geben worden. Der Kreis der “Freien Zeitung''^ vor allem Hugo 
Ball, warf fiich zum Verteidiger der Echtheit der Urkunden auF. ln 
Deutschland wibrde die Broschüre vom "’^ßerliner Tageblatt'' tind 
von der “Welt am Montag^' cnist genommen- Ein energischer 
Protest der angegriffenen deutschen Behörden und Bankinstitute> 
der iNaehrichten-Abteilung des Auswärtigen Amtes, des Gr^rßen 
GencTaLHiahcs, der Rcichsbaiik und der Deutschen Bank erschien 
in der ^'Deutschen Allgemeinen Zeitung’' vom 2 , April 1919 , Die 
Eklkumente ivurrlcn ln katego rischer Form als gerne Ine Fäl¬ 
schungen gc bi and markt- Zugleich gab der damalige Ministerpräsi¬ 
dent Sc beide mann, der ebenfalls in licn Urkunden eine Ro lle 
spielte, für seine Person eine gJeicliartige Erklärung ab.Man hätte 
denken sollen, daß damit der Legende ein Ende bereitet worden 
wäre. Leider war das nicht der Falt. Auch nach dem Kriege hat 
man es fn .Amerika unterlassen, ln dieser für die frühere amerika¬ 
nische Regierung wenig sclinieichethafien Angelegenheit Klarlieit 
zu selLaffeii.,.. ” «) 



f.^E CulE^nn. dl Oiie^yi t'rlbiaEir) 


Offkff Sam [fv^rüßl msi Gofd’tcliijff. etie sei/iff brmgi das üüld- 

der Weii t>of} aacfi iVfiv TrJd-Jt. 


AmarikanEsche Karikaturen, dis so abwegig nicht ^ind. 


53) Hans Thimme, "WBltkrisg ohnö Waffen — Die Propaganöfl daf VVbsc- 
n-Bchte gegen Deutschland, ihre Wirkung und ihrs Abwahr'', Stuttgart - 
Barlin 1032, S, 154- 157 
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Der angebliche Kriegsentschluß 


im kaiserlichen „Kronrat 


“Die I-egeiide von einem Krcmratj deir in Potsdam am 5, JuJi 1914 imter dem Vorsitz Kaiser Wilhelms 11. 
den F4rtBehluß zur Entfesselung des Wcltkncges gefaßt haben soll, ist eines der stärksten Propagandamittel 
Zinn Beweise der angeblichen deutschen Kriegsschuld gewiesen. Sie bot die Möglichkeit, den breitesten 
Schichten aller Völker auf ihr Sinnen und Prägen um die Verantwortlichkeit für das schwere f-icid, über sie 
gekommen war, eine nach Ort* Datum und Personen fest umrissene^ dazu leicht faßliche^ ja simple Antwort zu 
geben: hier und an diesem Tage ist von den genau zu bezeichnenden Persönlichkeiten mit Vorbedacht die 
furchtbare Kriegsmaschine in Bewegung gesetzt worden. 

Keine abstrakten Begriffe wie Imperblismus^ Militarismus, Streben nach Welthegemonie, sondern ein 
sinnfälliger Vorgang und vor allem: leibhaftige Personen^ denen die große Schiikl aufzuladen war. Dazu die 
Werbekraft in propagandistiscdiiem Sinne, der dem Namen ToLsdamer Kronrat'' Innewohnte: 'Potsdam' 
Symbol und Inkarnation des ^preußischen Militarismus^ wie er sich den Feinden Deutschlands darstellte, 
bekaimt über den Erdball hin als Gegenstück und j\iitithese zu Weimar — 'Kronrat', ein geheimnisvoller 
Begriff, der, umwitlerL vom mystischen Hauch des Gottesgnadeiitums, besonders den westlichen Demokratien 
erwünscJite Gelegenheit hot^ alle Vorstellungen von autokratischer Willkür und absolutistischer UnVerant¬ 
wortlichkeit wiederzubeleben und zn vereinigen," 


So ist der ehemalige Staatssekretär im Berliner Aus¬ 
wärtigen Amt, Kurt Jagow, in den 5üdJcLtf^chen .IfO“ 
natsheften im Ai^ust 1928 der Entstehungsgeschiehtie 
und propagandistischen Auswirkung dieser “Geheim¬ 
konferenz des Kaisers, auf der er zeitig den Entschluß 
zum Krieg gefaßt und befohlen" haben soll, nachgegan¬ 
gen, — Man fühlt sich an die “Geheimkonferenzen Adolf 
Hitlers mit der Generalität*' vom 7.11.1937, 22, Augu^st 
1939 und andere erinnert. Ein Mann in einer Welt von 
unschuldigen Friedensfreunden berät sich in einer Ge¬ 
heimkonferenz mit seinen führenden Mihtära, ^und die 
Welt in Flammen ist erklärt. Man weiß ^war alles nur 
vom Hörensagen, vermengt daa Cemii^^h von Wahrem 
und Falschem immer mehr mit dem, was den eigenen 
Interessen nützlich erscheint — meist also mit Falschem 
—, lanciert nachfolgend noch die entsprechend “fri¬ 
sierten Dokumente" io die Öffentlichkeit und bewältigt 
die Widersprüche und Unkorrektheiten mit großapreche* 
rischer Agitation in der Weltpicesse. Von Besprechungen 
Anderer ist derweil natürlich keine Bede. 


Der geschictiLliche Hergang 

Der österreichische Außenminister Graf Berchtold 
hatte bereits Mitte Juni 1914 eine Denkschrift über die 
außenpolitische Lage der k. u. k, Monarchie fertigge¬ 
stellt, als das Attentat auf den Thronfolger Franz Fer¬ 


dinand ihn veranlaßte, bezüglich Serbien noch hinzu- 
zusetzeHj daß “an die Monarchie die Notwendigkeit 
herantrete, mit entschlossener Hand die Fäden zu zer¬ 
reißen, die ihre Gegner zu einem Netze über ihrem 
Haupt verdichten wollen.” Diese Denkschrift wurde mit 
einem Handschreiben Kaiser Franz Josephs vom 2, Juli 
ergänzt^ das als Ergebnis der Ermittlungen über das 
Attentat den Hinweis auf “ein wolüorganisiertes Kom¬ 
plott, dessen Fäden nach Belgrad reichen”, enthält sowie 
die Mitteilung, daß man Serbien als dauernde Gefahr für 
den Bestand der Doiaaumonarchle ansehe und als Macht¬ 
faktor auszuschalten gedenken Graf Hoyo, Kabinettchef 
des Grafen Berchtold^ über brachte die Schriftstücke dem 
österreichischen Botschafter in Berlin. Dieser, Graf 
Saögyeny, wurde am 5.7.1914 kurz vor 13 Uhr von 
Kaiser Wülhelm zur Frühstückstafel gebeten und konntxe 
nach Tisch noch im kleinen Garten am Palais die 
serbische Frage vordergründig erörtern. Laut Dokumen¬ 
tation im österreichischen Rotbuch Nr, 6 verwies Kaiser 
Wilhelm daraufj daß er zuvor den Reichskanzler anhören 
müsse, er jedoch nicht daran zweifle, daß dieser einer 
Aktion gegen Serbien, sofern sie rasch geschehe, zu¬ 
stimmen würde. Sollte sich das als nicht kriegsbereit 
angesehene Rußland einschalten, so würde Deutschland 
an der Seite Österreichs stehen. ^ Um 17 Uhr empfing 
der Kaiser den Kriegsminiater^ General v. Falkenhayn in 
Gegenwart des Generalobersten von Plessen und des 
Generals der Infanterie Freiherm von LynckerT des 
Chefs des Militärkabinettee. Die mittags erhaltenen 
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